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Herabsetzung der Reparationslasten im Interesse der ganzen Welt / Das reiche und ge¬
rüstete Frankreich kommandiert das stolze England / Wirtschaftliche Not in England /
Eine Schreckenszahl : 4,5 Millionen Arbeitslose / Der gefährdete Osten ruft um Hilfe

Wieder einmal sind Finanzleute und Politiker verschiedener,
ja gegenteiliger Meinung . Fordert da kein geringerer als der
Präsident des größten Bankinstituts der Welt , der Ameri¬
kaner Albert Wiggin — und der muß es doch wahr-
hastig verstehen — Herabsetzung der Reparation s-
lasten und der interalliierten Schuldenzab-
lungen,  und zwar nicht bloß im Interesse des wirtschcrt»
lich zusammenbrechenden Deutschlands , sondern der ganz n
Welt ; da berichten alle führenden Blätter aus Washing-
t o n , daß mit wenigen Ausnahmen die einflußreichen Kon¬
greßmitglieder entschieden gegen eine Wiederaufnahme der
Schuldenfrage seien. Weder das Schatzamt , noch das Aus¬
wärtige Amt dächten auch nur im entferntesten daran , ihre
Haltung in der interalliierten Schuldenfrage zu ändern.

Also in den Vereinigten Staaten , d. h . im amtlichen
Amerika , keine Spur von Revisionsfreundlichkeit , und dies
in demselben Augenblick , wo der Untersekretär im Schatz¬
amt , O. G . Mil l,s , erklären kann , daß die inneren Kriegs-
sckulden Amerika , die 1920 noch 24 Milliarden Dollars be¬
trugen , voraussichtlich spätestens im Jahr 1949 bis aus den
letzten Dollar getilgt sein werden.

Und in England?  Der bekannte englische Finanzsach-
oerständige und Direktor bei der Bank von England , Sir
Josiah Stamp,  der Wiggin vollkommen beistimmt,
meint . Deutschlands Bounglallen seien iniolae des sto-aen-
den Goldwerts erheblich größer geworden , als dies beab¬
sichtigt gewesen wäre , und jeder Schritt Amerikas in der
Richtung einer Herabsetzung der Kriegsschuldenzahlungen
wiird .» für Deutschland günstiae Auswirkungen haben.

Wie dies in Wirklichkeit sich ausnimmt , mackt uns der
Stockholmer Professor Gustav Cassel  deutlicher Die
Wertsteigerung des Goldes beträgt im letzten Jahr 1-5 v. H.
Somit erhöht sich jede Milliarde Auslandsverschuldung um
150 Millionen Mark . Eine Lebensfrage für das schulden-
belastete Deutschland , das unter den vermehrten Milliarden
notwendig zusammenbrechen muß.

Gand anders in Frankreich.  Der Goldbestand in
Deutschland betrug am 1. Nov . 1930 nur 2.4 Milliarden,
die zur Deckung der Reichsbanknoten notwendig sind. Die
deutschen Tributzablvnaen von April 1929 bis Ende 1930
beliefen sich auf 2,5 Milliarden , die — woblverstonden —
aus dem Ausland gepumpt werden und die wieder nach
Frankreich und Amerika auswandern mußten . Frankreichs
Goldbestand am 1. Nov . 1930 hat die Höhe von 8,4 (1. Juli
1929 : 6,0) Milliarden erreicht , Amerika hat es inzwischen
auf 19,1 (1. Juli 1930 : 18 2) Milliarden gebracht . Nun soll
aus einer englisch-französischen Goldkonferenz , die dieser
Tage beisammen ist. eine Anleihe an England non simr
Milliarde vereinbart werden . England braucht Gold . Frank¬
reich gibt tbm aber nur unter der Bed 'nguna solches, wenn
die englische PollOk hübsch fein in französischem Geleise
läuft . Die üble Wendung war in der Abrüstunasfrage ge¬
radezu greifbar . Nun wird man London aus der Bariser
Seite finden , nicht nur in der Minderheit -' -' frage , sondern
auch in der Revisionsirage . Sind die B ' '"ilcht' Mgen be¬
rechtigt , daß England sich neuerdinas in das Scksepp »>cm
Frankreichs hat nebmen lassen ? klebt das framösiscke Un¬
terseeboot im Verein mit dem Gold der Bank von Frank¬
reich auf die englische Politik einen so außerordentlichen
Druck aus , daß man von einer Wiederherstellung der fran¬
zösisch-englischen Entente svrechen kann und die in der Nack,
krienszeil wiederbalt beliebte ,,Vereinbarung auf dem
Rücken Deutfcklands " kurz vor der Genier Völkerbunds-
t-agunq mit ibrem polnischen und Abrüstrmasuroaramm
abermchs bellirckten muß ? (Dr . Fr . Klein ). Die Frage
aufllellen heißt sie besahen.

England  hat noch weitere Gründe , um mit Frank¬
reich sich so aut wie möalich zu stellen. Wir erinnern nur an
die indische Frage,  die wieder halt in diesen Spalten
behandelt wurde und die wohl , trotz der Abtrennung von
Burma  und trotz der kleinen Zuaelländnstse an die in¬
dischen Nationalisten , auch in den nächsten Jahren nicht zur
Ruhe kommen dürfte . Nicht minder krankt England an
seinen wirtschaftlichen Schwierigkeiten . Die Kohlenbergleute
in Südwales  wollen von einer Lobnverminderung nichts
wissen . Ihre neuerliche Erklärung stellt sich besonders scharf
zur Arbeiterregieruna . namentlich zum Handelsministsr
Graham,  der d-n Grubenbesitzern entgegenkommen will.
Und nun noch — das ist noch viel fataler — die Aussperrung
in der englischen B a u m w o l l i n d u st r i e. Sie hat am
10. Januar mit der Schließung sämtlicher Webereien in
Burnley  ihren Anfang genommen . Das sind etwa 25 000
Weber . Das ist jedoch nur der Auftakt . Wenn die neue
Woche keine Einigung erzielt , so werden bis in acht Tagen
sämtliche Webereien Lancashirs mit ihren 200 000 Arbei¬
tern stilliegen . Ihnen werden die Baumwollspinnereien
folgen . Macht zusammen nicht weniger als 400 000 (!) Ar¬
beiter . Hinzu kommen die Million anderer Arbeitslosen.
Man kann nicht gerade behaupten , daß die Arbeiterregie¬
rung in der Bekämpfung dieses wirtschaftlichen Drachen
glücklicher wäre als die Konservativen,

Bet uns steigt das Elend der Arbeitslosigkeit
immer höher und höher . Immer gräßlicher wächst die Zahl.
Jetzt sind es bereits 4 )4 Millionen . Und daneben der
Ru h r k o n fl i k t , bei dem es sich ebenfalls um das Wohl
und Wehe von 295 000 Arbeitern und ihren Angehörigen
handelt . Freilich , di.e wilden Streiks , welche die Kommu¬
nisten veranstalteten , haben sich, wie wir schon in der letzten
Wochenschau berichteten , gelegt . Es ist jetzt auch der Schieds¬
spruch mit dem kprozentigen Lohnabbau , der am letzlm
Samstag von dem Dreierkollegium gefällt wurde , durch den
Reichsarbeitsminister , trotz des Widerspruchs der Unter¬
nehmer und der Gewerkschaften , für verbindlich erklärt
worden . Dies erforderte eine Notverordnung . Bis dah n
war es möglich , daß bei Lohnkämpstn überhaupt kein
Schiedsspruch zustande kam . Denn nach der Schlichtungs¬
ordnung 1924 konnte nur die Mehrheit der Sch ' ichtungs-
kammer einen Schiedsspruch fällen . Jetzt genügt hiezu der
Schlichter und einer seiner beiden unabhängigen Beisitzer,
die weder Arbeitgeber noch Arbeitnehmer sein dürfen . So
ist das Unheil abgwendet worden . Das schließt aber nicht
aus , daß dennoch ein Streik ausbricht.

Eine andere schwere Sorge macht uns die Ostmark.
Reichskanzler Dr . Brüning  hatte mit dem Minister für
dis Ostmark Dr . Treviranus  und andern hohen Herr¬
schaften eine Inspektionsreise nach dem Osten, nicht nur
nach Ostpreußen , sondern auch nach Pommern und Schlesien
unternommen . So dankenswert dies ist, so betrübend war
der Eindruck , den die Herren mit nach Berlin zurückbrachten.
Da und dort gab . es nicht nur unfreundliche Gesichter, son¬
dern auch recht deutliche Protestkundgebungen . Alle aber
klagten , daß die Osthilfe, die ihnen vor acht Monaten durch

Berlin , 15. Jan . Reichssinanzminister Dietrich  läßt
durch WTB . erklären , daß seine gestrige Rede im Haus-
yaltausschuß des Reichstags vielfach „mißverstanden " wor-
Len sei. Er habe Ken Nachdruck nicht auf den Haushalt-
Fehlbetrag von einer Milliarde  gelegt , son¬
dern darauf , daß die Verschlechterung der Fi¬
nanzlage  gegenüber der Vorberechnung etwa 100 Mil¬
lionen ausmache . In der Milliarde sei der alte bekannte
Fehlbetrag enthalten , für dessen Abdeckung durch den Schul¬
dentilgungsplan Vorsorge getroffen sei.

Im Ausschuß erklärte der Vertreter der Deutschen
Volkspartei , Abg . Dr . Cr einer,  wenn im neuen Haus¬
haltplan nicht gemäß der Forderung seiner Fraktion wei¬
tere 300 Millionen an den Ausgaben gestrichen werden , so
sei die Fraktion nicht in der Lage , für den Plan zu stim¬
men . In diesem Fall würde sich aber im Reichstag keine
Mehrheit für den Haushaltplan finden und er müßte wie-
der durch Notverordnung  durchgeführt werden . Da-
durch setze sich die Reichsregeirung dem Vorwurf aus , daß
sie nur mit Notverordnungen regiere.

Der Reichsfinanzminlster hatte in seiner Rede am Mitt¬
woch erklärt , daß wesentliche Abstriche am Plan kaum noch
möglich feien.

Aus dem Reichsrat.

Berlin , 15. Jan . Der Reichsrat nahm in seiner Don¬
nerstagssitzung die Mitteilung der Regierung über die
Zurückziehung des Handelsklassengesetzentwurfes entge¬
gen . Die Angelegenheit ist inzwischen durch Notverord¬
nung geregelt . Genehmigt wurde eine Verordnung über
Herstellung , Lagerung und Einfuhr von Thomasmehl und
eine Verordnung , wonach Veranstaltungen „aus Anlaß
und zu Ehren der Reichsgründung " von der Vergnü¬
gungssteuer freibleiben . Zustimmung fand auch eine Ver¬
ordnung über Abführung der Bllrgersteuer . Sie läßt bei
Wochenlohnempfängern die Verteilung der Vllrgersteuer-
raten auf mehrere Lohntermine zu, damit nicht beim Ab¬
zug einer ganzen Rate dem Steuerpflichtigen die Bestrei¬
tung des Lebensunterhaltes bis zur nächsten Lohnzahlung
geschmälert wird.

4 3321L3 Einwohner Berlins
Berlin , 15. Jan . Auf Grund der vorläufigen Ermitt¬

lungen über die Bewegung der Berliner Bevölkerung
hatte am 1. Januar 1931 das Grotz-Berliner Gemeinwe¬
sen 4 332112 Einwohner . Damit ist seit der im Jahre
1920 vollzogenen Verschmelzung einer Reihe von Vorort¬
gemeinden mit der Reichshauptstadt zu einer einheitlichen

General Schleicher Hai. wie der „Angriff " meldet, einen
Reichswehrerlaß herausgegeben , daß bis zur Durchführung
des beim Reichsgericht schwebenden Hochverratsprozesse»
keine Leute mehr aus den Heeresbekricben entlassen wer¬
den sollen, weil sie der nationalsozialistischen Partei ange¬
hören.

Adolf Hitler teilt mit, daß seit den letzten Reichstags-
wählen 27 OSO neue Mitglieder der Nationalsozialistischen
Partei beigetreten seien.

Zn Berlin wurde ein Ingenieur einer Lpezialmaschinen-
fabrik in Dessau verhaftet, der vor einiger Zeit plötzlich im
Flugzeug nach Moskau gereist und dieser Tage nach Dessau
zurückgekehrt war . Er hat dort anscheinend wieder wich¬
tige Zeichnungen sich angeeignet , die er vermutlich der russi¬
schen Handelsvertretung in Berlin ausliefern wollte.

Briand ist am Donnerstag nach Genf abgereisk.
Als Ergebnis der Besprechung Briand -Zaleski ln Paris

über die deutschen Beschwerdenoten an den Völkerbundsrat
erklärt das halbamtliche Pariser „Journal ", die deutschen
Beschwerden «gehen über das Gebiet des Minderheiten¬
schutzes hinaus ". — Etwas anderes war von dem Alleuropa-
Mann Lrmnd nicht zu erwarten.

In Spanien gehen Gerüchte über eine neue Diktatur,
die von konservativer Seite gegen die drohende Umsturz-
gefahr geplant sein soll.

Der polnisch-rumänische Freundschaflsverkrag ist aus
fünf Jahre verlängert worden.

den Mund des Reichspräsidenten , des Sohnes und Retters
von Ostpreußen , versprochen wurde , viel zu langsam funk-
tioniere und auch ungenügend sei. Die Regierung wird also
auf neue Wege und Mittel sinnen müssen , um wirksamere
und schnellere Hilfe für den gefährdeten Osten zu bringen.

V?. tt.

Gemeinde die Vevölkerungszahl Groß -Berlins , die sich
1920 auf 3 858 300 Köpfe belief , um annähernd eine halbe
Million (474 812) Personen gewachsen.

Rechtsregierung in Sachsen?
Dresden , 15. Jan . Seit zehn Monaten besteht in Sachsen

eine Art Regierungskrise . Die Rechte und die Linke stehen
sich ungefähr gleich stark gegenüber und so ist bisher di«
Wahl des Ministerpräsidenten durch den meuen Landtag
unterblieben und der frühere Ministerpräsident hat mit dem
alten Kabinett die Geschäft/weitergesührt . Inzwischen haben
sich nur die beiden Volksnationalen (Jungdeutsche ) von den
Demokraten im Landtag getrennt und werden sich, wie
verlautet , der Rechten anschliehen . Die Nationalsozialisten
wünschen eine Rechtsregierung wie in Thüringen , und, diese
Forderung wird von den Deutschnationalen und der Wirt¬
schaftspartei unterstützt . In diesem Sinn werden gegen¬
wärtig unter den Fraktionen Verhandlungen geführt.

Regierungskrise in Rumänien?
Buhlest . 15. Jan . Hier verlautet , in der nächsten

Woche werde wahrscheinlich eine Regierungskrise aus¬
brechen . Zwischen der Regierung und dem König Larol soll
es zu starken Meinungsverschiedenheiten gekommen sein,
weil der König auf verschiedene verantwortliche Posten
Personen setzen walle , die nicht der Nationalen Bauern¬
partei angehören . In RegierunHskreisen macht sich gegen
diese Absicht ein sehr starker Widerstand geltend.

Amerikaner in den türkischen Aufstand verwickelt?
Angora , 15. Jan . Wie verlautet , sollen Mitglieder der

amerikanischen Kolonie in den jüngsten Aufstandsversuch
verwickelt gewesen sein. Die von den Behörden beschlag¬
nahmten Schriftstücke sollen Andeutungen in dieser Richtung
enthalten . Der amerikanische Botschafter Grew ist hier ein-
getrofsen , um die Angelegenheit zu untersuchen.

Beginn des Pirmafenser Bombenprozesses
Pirmasenr , 15. Jan . Gegen vier wegen des bekannten

Bombenfunds angeklagte Kommunisten , und zwar den
30jährigen Fabrikarbeiter Heinrich Reinhardt,  den 22-
jährigen Oel- und Milchhändler Christian Schäfer,  den
30 Jahre alten Fabrikarbeiter Lothar Näher  uno den
30 Jahre alten Zuschneider Karl Dornberger,  sämtlich
aus Pirmasens , begann heute vormittag die Verhandlung
vor dem Erweiterten Schöffengericht . Alle befinden sich seit
September in Untersuchungshaft . Das Gerichtsgebäude ist
streng abgesperrt . Die Angeklagten haben in einen Teich
versenkte Munition geborgen und zur Vombenfabrikation
benutzt . Der Prozeß wird wahrscheinlich zwei Tage dauern.

Ein Mißverständnis
Reichshaushalt durch Notverordnung?
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Aus Stadl
Nagold , den 16. Januar 1931.

Wir berufen uns gerne auf unsere Objektivität. In
Wirklichkeit aber meinen wir damit eine Tradition des
Denkens, die uns nur deshalb so sachlich anmutet, weil
sie den Gewohnheiten einer Mehrzahl entspricht. Per¬
sönlichkeiten sind daher immer subjektiv.

Gelenkte Kraft
Von Berufsberater D i g e l-Stuttgart.

Gor 26 Jahren war ich im Murgtal , im oberen Teil
an der Badischen Grenze. Die Murg kugelte und sprudelte
über hohe Felsen und Geröll aus Granit zu Tal , einge¬
faßt von Straßen und prachtvollen Wäldern . Und heute?
— Ausgetrocknet liegt der Bach, liegen die Felsen zurück¬
getreten vom Ufer der Wald , dagegen sind prächtige
Straßen und die Eisenbahn da . Die Natur ist gestört,
verändert , aber wohin kam das Wasser? Das zeigt eine
Fahrt das Schwarzenbachtal, ein Seitental der Murg
hinauf . Eine über 60 Meter hohe Staumauer schließt das
Tal ab und dahinter ein riesiger, kilometerlanger See —
dort sind die Wasser der Murg , des Schwarzen- und an¬
derer Bäche aufgestaut und sie werden als Kraft gelenkt
auf das Werk tief unten im Murgtal , in Röhren geleitet
zur Erzeugung von Licht- und Kraftstrom fürs ganze
Land . Vorher fast zwecklos verpufftes Spiel der Wellen,
heute vollendete Ausnützung der darin liegenden Kraft¬
fülle ; vorher ein langsames Rieseln hinab ins Tal , heute
Verwertung des Gefälles und schnellster Abfluß auf die
Turbinen des Werkes. Gelenkte Kraft!

Und wie viel Kraft wird verwendet auf die Erlernung
eines Berufs . Ist sie auch gelenkt? Oder ist sie nutzlos
aufgewendet ? Verspielt , verpufft , wie die Wellen des un¬
gezügelten Vachs? Wie oft hat der Berufsberater das
Bild der verfehlten Berufswahl vor sich!

Eine Tante , ein Onkel, irgendein Bekannter , womög¬
lich einer , der Interesse daran hat , empfiehlt dem Jungen,
dem Mädchen den und den Beruf , die Eltern lesen im
Blatt eine Stelle , hören irgendwo von einem Meister und
schon ist der Entschluß da, schon ist das Kind im Beruf , in
der Lehre. Wurde das Kind nach seinem Wunsch gefragt
oder gingen die Eltern darüber hinweg ? War das Kind
für den Beruf geeignet ? Ist die Lehrstelle wirklich emp¬
fehlenswert ? Hat der Meister die Anleitungsbefugnis für
Lehrlinge ? Wie sind die Aussichten in dem Berufe ? Ist
die nötige Kraft und Gesundheit für den Beruf beim
Kind vorhanden ? Diese und noch eine große Reihe ande¬
rer Fragen wären zu erwägen gewesen, ehe der Beruf er¬
griffen wurde ! Unsere Kinder stehen jetzt wieder vor der
Entscheidung. Welcher Weg kommt für sie im Frühjahr in
Frage ? Sind wir uns darüber im Klaren ? Haben wir
uns schon umgeschaut und erkundigt ? Oder lasten wir
uns durch Zufälligkeiten leiten?

Gelenkte Kraft ! Nur wenn das Kind am Beruf Freude
hat , nur wenn es in die rechte, geeignete Bahn gelenkt
wird , kann sich der vorhandene Lebensstau in den Beruf
ergießen , nur dann wird die Kraft ohne allzugroße Rei¬
bung erzeugt, die später zur vollen Ausbildung der Per¬
sönlichkeit im Beruf führen kann — kann ! leider nicht im¬
mer führt ! Aber geben wir die Möglichkeiten nicht zu die¬
ser Entwicklung, nämlich die gute, solide Grundlage , dann
ist auch später die Höherführung des Baues in Frage ge¬
stellt. Wer aber hilft zum Finden der rechten Bahn mit?
Wer lenkt die ungehobenen Kräfte ins rechte Fahrwasser?
Wer zeigt die Wege? Dazu sind die Berufsberatungsstel¬
len da , die den Arbeitsämtern unterstehen , und wo keine
vorhanden ist. kann man bei den letzteren die nächste zu¬
ständige Stelle erfragen . Benützet sie! Sie geben gerne
unentgeltlich und unparteiisch nach jeder Richtung Aus¬
kunft und Rat , sie vermitteln grundsätzlich nur Lehrstel¬
len , die empfehlenswert sind. Die Auswahl ist in den
meisten Berufen zur Zeit groß, darum gute Wahl mög¬
lich. Auch über Schullaufbahn , Fachschul- und Hochschul¬
ausbildung geben sie Auskunft , im Notfall unter Zuzie¬
hung des AkademischenBerufsamts in Tübingen . Kinder
und Eltern weichet euch an diese, zu eurem Vesten einge¬
richteten Verufsberatungsstellen !.

Versammlung D .D .S.
Man bittet uns um Aufnahme folgender Zeilen:
In Nagold hat am 14. Januar eine von der Bauspar¬

kasse der Deutschen Vau - und Siedelungsgemeinschaft
lD . B. S .) in Darmstadt abgehaltene Versammlung statt¬
gefunden , in der Herr Korn -Mannheim über das We¬
sen und die Ziele dieser Bausparkasse sprach. An der Hand
ziffernmäßiger Beispiele wurden die Vorzüge des Systems
der D. V. S . und seiner günstigen Wirksamkeit dargelegt.
Es wurde gezeigt, daß die Zinsfreiheit der Darlehen der
D. B . S . dem Vau - und Entschuldungsparer die größtmög¬
lichen Vorteile bietet . Weiter wurde von dem Redner der
Gang der aufsteigenden Entwicklung der D. B. S . beleuch¬
tet . Die Zahl der Bausparer hat im vergangenen Jahre
um beinahe 40 Prozent zugenommen. Der Spargelderein¬
gang ist um über 40 Prozent gestiegen. Die Zahl der zu¬
geteilten Darlehen hat sich von 1572 auf 2343 oder um
beinahe 50 Proz . erhöht . Die Gesamtsumme der zugeteil-
ten Darlehen ist im vergangenen Jahr von 22 auf 34
Millionen Reichsmark gestiegen. Der Redner konnte da¬
rauf verweisen, daß trotz der Ungunst der Zeiten infolge
der Wirtschaftskrise die aufwärtsführende Entwicklung der
D. B. S . nicht nur angehalten , sondern im vergangenen
Jahr sich noch weiter verstärkt hat . Dies hat auch auf die
Anziehungskraft der D. B. S . insofern eingewirkt , als der
Neuzugang von Sparern mit einem verhältnismäßig sehr
geringen Aufwand an Propaganda und sonstigen Unkosten
bewirkt werden konnte. Die D. B , S . kann für sich in An¬
spruch nehmen, die billigst arbeitende Bausparkasse zu
fein . Infolge ihres gefestigten Aufbaues bietet - sie auch
die größtmöglichste Sicherheit . Die Ausführungen des

Redners fanden bei den Erschienenen großes Interesse . Es
ist anzunehmen , daß auch in hiesiger Gegend das für das
Volkswohl günstige Wirken der D. B . S . einen weiteren
Aufschwung nimmt.

Borspielabend
In der steten Reihe der Vorspielabende war gestern

wiederum einmal ein Singabend zu hören und er darf in
feiner Eignung für weitere Kreise als besonders erwäh¬
nenswert bezeichnet werden.

und Land
Durch Herrn Stud .-Rat 2 chmid am Flügel und Herrn

K. Hoffmann  als Tenorist kamen Löwesche Bal¬
laden  zum Vortrag , Musik, die eine ungemeine Frische
zeigt, voll echter musikalischer Freudigkeit , warm in der
Empfindung und edel im Ausdruck ist, eine Musik, die,
wie wir bereits in der Vorbesprechung schrieben, in ganz
besonderem Maße eine Angelegenheit des deutschen Volks¬
tums ist und jeden als Zuhörer fesseln und gewinnen
kann, der sich sonst nicht in schwierige musikalische Angele¬
genheit eingelebt hat . Aus der Reihe der 9 Balladen darf
man den „Nöck" durch das feine und tiefe Verstehen der
Vortragenden als gut charakterisiert und weiter das Hoch¬
zeitslied in einzelnen Teilen in der Disponierung als be¬
sonders gut gelungen bezeichnen. Das größte Gewicht lag
natürlich im wuchtigen „Archibald Douglas ". Die Zu¬
sammenstellung des Programmes war Hrn .Hoffmann sehr
glücklich gelungen , stets empfand man zur Erholung be¬
grüßenswerte innere Ruhepausen . Herr Stud .-Rat
Schmid gab in glücklicher Weise vor jedem Vortrag
eine eingehende Erklärung.

Der Beifall der Zuhörer war ungeheim freudig und
veranlaßte Herrn Hoffmann zu einer Dreingabe , zu der er
„Hinkende Jamben " wählte . Ueber alles Erwarten gut
war der Besuch, denn der Festsaal war bis ins letzte Eck¬
chen besetzt, ja , man kann ruhig von „überfüllt " sprechen.
Unter diesem Gesichtswinkel dürfte man auch einmal , zu¬
mal wenn man an die Aufführungen des Seminars bei
dem Krippenspiele und Aehnliches denkt, an die Möglich¬
keit tippen , ob eine Vergrößerung des Festsaales nicht an¬
gebracht wäre . Wäre es möglich, so könnte es bestimmt für
die Belange des Seminars nur von Nutzen und Frommen
sein.

Evangelifationsvorlriige der Methodisterrgemeinde
Die Methodistengemeinde Nagold hat für die Zeit vom

18. bis 23. Januar Evangelisationsvorträge angesetzt, die
von Prediger Hans Schmeißner  aus Hegnach-Waib¬
lingen abgehalten werden . In unserer heutigen schweren
Zeit beschäftigt sich wohl jeder verantwortungsbewußte
Mensch eingehender denn sonst mit Fragen , die für unser
Volk und für den einzelnen wichtig sind, mit Lösung von
Problemen , die in einer Notzeit im engen Können mit
dem menschlichen Leben stehen. So mag auch mancher sich
in stiller Stunde mit dem Ziel eines jeden Lebens , dem
Tode, auseinandersetzen und unbeantwortete Fragen mö¬
gen oft dabei aufgeworfen werden . Aus diesem Grunde
wird sicherlich das Thema der angesagten Evangelisation
„Hinter der Todespforte " begrüßt , wissensdurstige und
dankbare Zuhörer finden und mancher suchenden Seele
Klarheit verschaffen. Näheres wird im morgigen Anzei¬
genteil bekanntgegeben.

Württ . Volksbühne
„Heiterer Klassikerabend"

Die Zahl unserer klastischen Lustspiele ist gering . Les¬
sing begnügte sich— wenn man von seinen wenig origi¬
nellen Jugendkomödien absieht — mit der unsterblichen
„Minna von Varnhelm ", Goethes Lustspielproduktion
beschränkt sich fast ausschließlich auf seine ersten dramati¬
schen Versuche, Schiller war der heiteren Muse überhaupt
abhold , obgleich ihm der Humor durchaus nicht abging,
wie einige wohlgelungene komische Figuren in seinen
Schauspielen beweisen, und Kleist hat außer seinem „zer¬
brochenen Krug " leider nichts Heiteres mehr geschrieben.

„Die Mitschuldigen " Lustspiel in Versen und drei Auf¬
zügen stammt aus Goethes Leipziger Studentenzeit . Es
steht noch ganz im Banne der von Gottsched protegierten
Nachahmung französischer Vorbilder und atmet in seiner
graziös verspielten Art , ernsthafte Konflikte zu umgehen
und mit anmutiger Leichtfertigkeit pikante Situationen
mit bürgerlicher Moralität zu paralysieren , noch ganz den
Geist des Rokokos mit seinen eben so verliebten wie ver¬
logenen Schäferspielen.

„Der zerbrochene Krug " von Heinrich v. Kleist ist aus
einem ganz anderen Ton gebrannt : Er ahnt den Natu¬
ralismus fast um ein Jahrhundert voraus , die Figuren
sind aus dem Leben gegriffen ; und ist die Sprache auch
noch in den üblichen fünffüßigen Jambus geklemmt, so
scheut sich der Dichter nicht, gelegentlich durch handfeste
Derbheiten die Charakteristik des Milieus und der Ge¬
stalten zu vertiefen . Die prachtvolle Figur des Dorfrich¬
ters Adam , der in einer grandios gesteigerten Eerichts-
scene sich selbst „den Hals ins Eisen judiziert ", steht wohl
einzigartig in der Literatur da und hat von jeher zu den
Lieblingsrollen unserer großen Charakterdarsteller gehört.

Löwen -Lichtspiele
Pat und Patachon sind wieder einmal in Nagold und

zwar in einer neuen Aufmachung — als Schwiegersöhne.
Daß die beiden recht vergnügte Stunden bereiten können,
ist wohl eine altbekannte Tatsache und wir dürfen deswe¬
gen gerne auf die Vorstellungen in den Löwenlichtspielen
empfehlend Hinweisen. Näheres ist aus dem Anzeigenteil
zu ersehen.

Eisenbahn «nd Auto in Konflikt
Gestern mittag kurz vor 12 Uhr kam das Zügle von Al¬

tensteig her über die Jselshäuserstraße , beim Sägewerk
Theurer,  angeschnauft . Zu gleicher Zeit befuhr ein
schwerer Lastwagen des Tübinger Telegraphenbauamtes
die Straße und der Fahrer wollte wohl auf die sonst üb¬
liche Entfernung seinen Wagen zum Stehen bringen , um
den Zug vorbeizulasten . Durch die spiegelglatte Eisfläche
aber rutschte der Lastwagen weiter und in den Zug hin¬
ein. Personen kamen bei dem Zusammenstoß glücklicher¬
weise keine zu Schaden, dagegen wurde das Auto ziemlich
stark beschädigt. Ein Teil der Eisenbahnwagen mutzte ab¬
gekoppelt werden und wurde , nachdem die Lokomotive den
vorderen Teil des Zuges zum Bahnhof befördert hatte,
mit ungefähr halbstündiger Verspätung zum Ziel ge¬
bracht.

In der Zeitrechnung geirrt
Ein kleines Nagolder Fräulein hat gestern am Schlotz-

berg einen Maikäfer  gefangen . Sicherlich ist das arme
Kerlchen ein Analphabet , der sich im weltlichen Kalenda¬
rium nicht auskannte und diese Unkenntnis mit dem Tode
wird büßen müssen.

Schülerferienharken. Nach einer am 1. April 1930 in
AE getretenen Aenderng her Tarifbsstimmungen der
Reichsbahn werden Schülerferienkarken nur zum Beginn
und am Schluß des Schuljahrs sowie zum Beginn und am
Schluß größerer Ferien (von mindestens 7 Tagen Dauei?
ausgegeben. Für die Pfingstferien werden bis auf weiteres
ohne Rücksicht auf ihre Dauer ausnahmsweise ebenfalls
Schulerferienkarten gewährt-

Behandlung von gefrorenem Obst. Obst, welches durch
plötzliches Eintreten von Frost und Kälte ' im Keller oder
Borratshaus gefroren ist, lege man in kaltes Wasser. Letz-
teres zieht die Kälte allmählich heraus und macht das Obsk
nach einiger Zeit haltbar . Man räume aber darnach mög¬
lichst bald mit demselben auf.

Wart , 15. Jan . Pfarrersabschied . Herr und Frau Pfar¬
rer Stäbler  verließen heute die Gemeinde Wart und
Ebershardt , um einem Rufe an das Knabeninstitut Korn¬
tal Folge zu leisten. Nach einem kurzen Beisammensein
init den kirchlichen und bürgerlichen Gemeinderäten voll¬
zog sich der Abschied des geschätzten Predigers und Seel¬
sorgers unter großer Anteilnahme der Einwohnerschaft
beider Gemeinden. Mögen die vielen Wünsche, di.e den
Scheidenden mitgegeben wurden , reichlich in Erfüllung
gehen.

Herrenberg, 15. Jan . Zum Konkurs des Kon¬
sumvereins.  Im Konkurs über das Vermögen des
Spar - und Konsumvereins Herrenberg und Umgegend e. G.
m. b. H. in Herrenberg ist Termin zur Erklärung über die
Nachschuhberechnung des Konkursverwalters auf Dienstag,
27. Januar 1931, vor dem Amtsgericht Herrenberg be¬
stimmt worden.

Herrenberg , 15. Jan . Heimatabend in Herrenberg . Nach
mehrjähriger Pause trafen sich die zahlreichen Heimat¬
freunde unserer Stadt zu einem Heimatabend . Wie bei den
früheren Heimatabenden trug auch diesmal wieder der
hier vohlbekannte und gern gesehene Heimatschriftsteller
Hans Reyhing  aus seinen eigenen Werken vor . In
Scherz und Ernst versteht er es ausgezeichnet, all die Töne
anzuschlagen, die uns zum Herzen sprechen. In den Pau¬
sen trug ein von Musikdirektor Hening  zusammenge¬
stelltes und geleitetes Doppelquartett passende Lieder vor,
darunter ein von Herrn Henning selbst verfaßtes und ver¬
tontes Herrenberger Lied. Frau Eräb  in der Tracht der
Gäubäurin forderte die Anwesenden auf , die richtige
Liebe zur Scholle und zum Bauernstand zu betätigen.
Schriftleiter Merz  brachte heitere Verse von ihm selbst
zum Vortrag.

Wildbad , 15. Jan . Im Kampf um das Schwarzwald-
wasser-Projekt . In seinem Jahresbericht im Gemeinderat
erklärte der Vorsitzende, es sei zu hoffen, daß das neue
Jahr auch endlich die Entscheidung über das Stuttgarter
Schwarzwaldwasserversorgungsprojekt bringe , daß der
Landtag und die Regierung , die die Verantwortung für
eine Vernichtung unserer Heilquellen nicht übernehmen
können, das Projekt endgültig ablehnen , das durch den
Widerstand des badischen Staats ohnedies aussichtslos ge¬
worden sei. Wenn Stuttgart neuerdings erklärt , daß es
auf eine Talsperre im Eyachtal verzichten und Wasser
aus dem Schwarzwald erst 1950 holen wolle, so ist damit
die Gefahr für unsere Heilquellen nicht beseitigt. Jeder
Eingriff in die Wasserläufe des Eyachtals , jede Senkung
seines Grundwasserspiegels , auch ohne Talsperre , kann die
Vernichtung unserer Heilquellen zur Folge haben , wie
Vorgänge an anderen Orten , z.B . bei den Cannst . Mine¬
ralquellen beweisen. Ob sich die Einwohnerschaft Stutt¬
garts dazu versteht, noch bis 1950 das verschmutzte Neckar-
waster zu trinken und nach 1950, d. h. für immer noch zum
größten Teil mit diesem bedenklichen Trinkwasser versorgt
zu werden , da das Eyachwasser nur zu einem Bruchteil
den Wasserbedarf Stuttgart decken kann, ist sehr fraglich.
Das tadellose Wasser aus der Landeswasserversorgung
könnte Stuttgart schon in zwei bis drei Jahren haben . Es
ist zu hoffen, daß uns in der öffentlichen Meinung Stutt¬
garts , die sich jetzt schon regt und auf die Gefahren des
mit Auswurf und Verwesungsstoffen verunreinigten Nek-
karwassers für die Volksgesundheit hinweist , ein Bundes¬
genosse in unserem Kampfe für unsere Heilquelle erwächst.
Würde die Einwohnerschaft Stuttgarts das Eyachwasser,
das Professor Lueger  eine „Moorbrühe " nannte , näher
kennen, so wäre ihre Entscheidung für die Landeswasser¬
versorgung nicht mehr zweifelhaft.

Gsrichtssaal
Bom Lastwagen an die Wand gedrückt.

Tübingen, 15. Jan . Große Strafkammer. Dem 1902 in Ne-
bringen  OA . Herrenberg geborenen Kraftwagenführer
Gottl . Kuß maul  passierte das unliebsame Mißgeschick, daß
er in Ausübung seines Berufs einen seiner Nebenmenschen
körperlich— aus Fahrlässigkeit — schwer verletzte, weshalb er
vor dem Schöffengericht Tübingen mit einer Geldstrafe von 40
Mark oder 8 Tagen Gefängnis , ein Urteil , dem weitestegehende
mildernde Umstände zu Grunde liegen , belegt worden ist. Kuß-
maul legte Berufung ein. Der Sachverhalt ist folgender : Der
Angeklagte führte am 10. Juni v. Js . abends zwischen7 und 8
Uhr für den Georg Schwarz, Bauarbeiter, in Nufringen Sand
zu dessen Neubau mit dem Kraftwagen herbei. Zu diesem Zweck
mußte Angeklagter zwischen einer 1—1,20 Meter hohen Mauer
eingefaßten Dunglege und einem Schotterhaufen hindurchfah¬
ren. Angesichts dieses schmalen Zwischenraumes gelang die erst¬
malige Einfahrt nicht. Während dieser Zeit hatte sich der 29
Jahre alte Hilfsarbeiter Wilh. Vreitmayer  von Nufrin¬
gen (ein Schwager des Schwarz) weiter hinten in dem Hof be¬
funden, wo er auch vom Angeklagten gesehen worden war. Als
der Wagen wieder zurückfuhr, bemerkte Breitmayer , daß in
der Einfahrt ein Schlauch war, er wollte diesen entfernen, ging
darum zu der Dunglege , an welcher der Schlauch lag, vorbei.
Dabei hob er gegen den Angeklagten Kußmaul die Hand auf
und sagte, er wolle noch den Schlauch wegtun. Br . bückte sich,
hob den Schlauch auf. wollte ihn auf die Seite werfen, wäh¬
rend er mit dem Rücken gegen den Lastwagen stand. In diesem
Augenblick fuhr der Angeklagte mit dem ersten Gang an. Da¬
bei wurde Vreitmayer, der sich an der östlichen Seite der
Dunglege befand, gegen die Mauer der Dunglege gequetscht.
Er rief „Halt", worauf der Angeklagte anhielt und dann zu¬
rückfuhr, damit Vreitmayer frei werden konnte. Letzterer war
jedoch bereits derart an die Wand gedrückt worden, daß er
einen Riß der Harnröhre und einen doppelten Beckenbruch er¬
litten hatte und in die Klinik nach Tübingen verbracht wer¬
den mußte. (Heute noch ist Br . nicht wieder hergestellt oder
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voll arbeitsfähig ) . Er war zwei Monate in der Klinik. Der
Angeklagte bestreitet ein Verschulden an dem Unfall , gibt
zwar zu, daß den Br . im Hof habe stehen sehen, macht aber
geltend, er habe weder gesehen noch gehört, daß Br . an die
Dunglege vorgegangen sei, die Hand erhoben und geäußert
habe, er wolle den Schlauch wegtun. Auch habe er bei dem
Einfahren den Br. an der Dunglege gesehen. Offenbar sei Br .,
der sich gebückt hatte, um den Schlauch wegzuziehen, durch den
Kühler des Lastkraftwagens, der schon in den Hof hineinge¬
ragt habe, verdeckt worden, so daß er ihn habe gar nicht sehen
können. Ein Signal zu geben, habe er nicht für erforderlich ge¬
halten. Sein Wagen habe Linkssteuerung und wenn Br. nicht
gerade durch den Kühler verdeckt gewesen wäre, hätte er ihn
sehen müssen. Die alleinige Schuld an dem Unfall treffe daher
den Br. Entgegen dem Vorbringen des Angeklagten hat das
Gericht festgestellt, daß dieser die Körperverletzungdes Br. ver¬
ursacht habe durch Fahrlässigkeit. Weil er noch nicht vorbestraft
und sonst auch nicht als rücksichtsloser Fahrer gilt , hielt das
Gericht die Geldstrafe von 40 -N als angemessen.

Wichtige Gerichtsentscheidung für Autofahrer . Das Amts¬
gericht Mühlheim-Nuhr fällte in diesen Tagen in zwei Pro¬
zessen gegen Kraftfahrer Urteile, die wegen ihrer Begrün¬
dung allgemein interessieren dürften. Die beklagten Fahrer
waren trotz mäßigen Tempos auf der Duisburger Strage,
die mit Sta mpf - Asphalt  belegt ist, ins Rutschen ge¬
kommen und hatten mit ihren Fahrzeugen Personen verletzt.
Stampf -Asphalt ist ein weiches Kalkgestein mit eingeschlos-
feuern Bitumen , das zusammen mit Wasser schmierend wirkt
und schon unzählige Unglücksfälle im In - und Ausland ver-
ursacht hat. Auf dem letztjährigen Internationalen Strahen-
baukongreß in Washington waren sich deshalb die Vertreter
aller Staaten in der Verurteilung des Stamps -Asphasts
einig. Stampf -Asphalt , der aus dem Ausland eingeführt
wird , muß heute als veraltet  bezeichnet werden und
wird vielfach durch Behandlung mit heißem Teer und gleich¬
zeitigem Aufstreuen von Steingrus mit Erfolg rauh ge¬
macht. Auf der Duisburger Straße mar der Asphalt nicht
aufgerauht worden. Der vom Gericht vernommene Gut¬
achter erklärte, daß der Asphaltbelag bei Regenwetter für
Autofahrer eine große Gefahrenquelle  bringe . Die
Straße sei eben nicht nach modernen technischen Erfahrungen
gebaut worden. Bei Unglücksfällen im Regenwettsr auf
solchen Straßen treffe den Autolenker meistens keine Schuld.
Auch bei ganz geringem Tempo sei dis Gefahr des Schleu¬
dern-! und Rutschens groß. Das Gericht schloß sich dieser
Auffassung an ; es kam zum Freispruch. Beachtenswert ist
auch die Auffassung des Gutachters, daß für Schäden, Sie
infolge der ungenügenden Bauart einer Straße entständen,
der Straßenunterhaltungspflichtige aufkommen müfse, der
die Straße in diesem gefährlichen Zustand lasse.

Letzte Nachrichten
Die Gerüchte um Fahlbuschs Tod. — Amerika verweigert

ihm die Rückkehr.
Stettin , 16. Jan . Der Verteidiger Fahlbuschs, Rechts¬

anwalt Graf von der Goltz-Stettin , erklärt zu dem plötzli¬
chen Tod seines Mandanten , daß er vorläufig noch vor
einem Rätsel stehe. Fahlbuschs fei mit feinen 30 Jahren
ein kerngesunder Mensch gewesen, bei dem man weder an
einen Herzschlag noch bei seiner ganzen Veranlagung an
einen Selbstmord glauben könne. Es bleibe nur die Mög¬
lichkeit, daß Fahlbusch die ihm bisher verschwiegene, ihn
stark berührende Tatsache erfahren könne, daß die Verei¬
nigten Staaten von Amerika ihm die beantragte Rückkehr
zu seiner drüben wohnenden Frau und seinem Kind ver¬
weigerten . Das amerikanische Generalkonsulat in Berlin
habe ihm, dem Anwalt , am 23. Dezember mitgeteilt , daß
Fahlbusch im Sinne des amerikanischen Gesetzes als depor¬
tiert betrachtet werde und deshalb niemals wieder nach
Nordamerika zurückkehren könne, obwohl er drüben eine
Farm besitze und seine Familie habe. Diese Ablehnung
habe er, der Verteidiger , seinem Mandaten gegenüber
verschwiegen, weil zunächst noch einmal 'versucht werden
sollte, im Hinblick auf die Amnestierung Fahlbuschs in
Deutschland die amerikanischen Behörden umzustimmen.
Diese Verhandlungen hätten zur Zeit noch geschwebt.
Vielleicht habe Fahlbusch von der oben geschilderten Ab¬
lehnung vorzeitig irgendwie Kenntnis erhalten und sich so
darüber aufgeregt , daß er einen Herzschlag erlitt.» » »

Berurkeilung. Der nationalloztakistilche Lanolagsaoge-
«rdnete Kube  wurde vom Schöffengericht Berlin -Schöne¬
berg wegen Beleidigung des Berliner Polizeipräsidenten
Grzefinski zu 1000 Mark Geldstrafe verurteilt.

Das Maffenlager , das am Montag in der Wohnung des
Kutschers Richard Worpel  in Berlin entdeckt wurde, be¬
steht nach dem Polizeibericht aus 4000 Schuß Infanterie-
Munition, 600 Schuß Repetierpistolenmunition, mehreren
Infanterie - und Maschinengewehren. Außerdem wurde bet
Worpel eine Menge verbotener kommunistischer Druck¬
schriften beschlaanahnrt.
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ep. Rückgang der weltlichen Schukbewegung? Die An¬
zeichen eines Rückgangs der weltlichen Schulbewegung
mehren sich. In Görlitz wurden Ostern 1930 von 1247
Schulanfängern 168 zur weltlichen, 939 zur evangelischen
und 120 zur katholischen Schule angemeldet. Für Ostern
1931 dagegen wurden von den insgesamt 1310 Schul¬
anfängern nur 137 zur weltlichen Schule angemeldet, da¬
gegen 1668 zur evangelischen und 115 zur katholischen. Der
Rückgang der weltlichen SchulanmelL-ungen beträgt also
mehr als 20 Prozent.

Zeitunosverbok. Der nationalsozialistische „Schlesllcke
Beobachter" in Breslau ist auf zwei Monate verboten
worden.

Juwelen im Wert von 300 000 Mark vermißt . Zwei
Amsterdamer Iuwelenhändlecn , die in Geschäften in Berlin
weilen, ist auf dem Weg von ihrem Hotel nach dem Witten-
bergplatz eins Tasche mit Diamanten und Brillanten im
Wert von 390 000 Mark abhanden gekommen.

36 Millionen Dollar Gratifikationen . Die Aktionäre
der Amerikanischen Bethlehem-Stahl -Gesellschaft inRewark
(Neujersey) haben gegen die Direktoren der Gesellschaft vor
dem Kammergericht einen Prozeß angestrengt. Die Direk¬
toren werden beschuldigt, sich Gratifikationen in der Höhe
von 36 Millionen Dollar seit dem Jahr 1911 ausgezahlt zu
haben, welche die Aktionäre der Gesellschaft als unberechtigt
und die Interessen der Besitzer schädigend ansehen. Die
Aktionäre haben das Gericht ersucht, die Auszahlung wei-.
terer Gratifikationen durch einstweilige Verfügung zu ver¬
bieten. In der Begründung dieses Gesuchs wird erklärt , daß
der Direktor Grace im Jahr 1929 außer seinem Gehalt
1 623 753 Dollar als Gratifikationen erhalten habe.

Der Tod auf den Schienen. Auf der Strecke Frankfurt—
Darmstadt wurde der 63jährige Oberingenieur Karl Mühl¬
eisen  aus Berlin , nur mit Hemd und Hose bekleidet, tot
zw-schen den Schienen gefunden. Mühleisen reiste in Be¬
gleitung eines Herrn nach St . Blasien, um wegen Nerven¬
leidens Erholung zu suchen. Beide hatten in Frankfurt den
Schlafwagen ausgesucht. Kurz darnach wurde Mühleisen
vermißt.

Familientragödie . In Spandau  erschoß der 39jährige
Kaufmann Walter Ohmke  seinen bei ihm wohnenden
jüngeren Bruder Hans im Bett und brachte sich dann selbst
zwei Schüsse bei, an denen er bald darauf verstarb. Aus
einem an die Frau eines älteren Bruders gerichteten Schrei¬
ben. die während der Tat gerade Besorgungen mackste,
scheint hervorzugehen, daß die beiden Brüder aus wirt¬
schaftlicher Notlage  sich zum Freitod entschlossen
hatten, da beide den Brief unterschrieben hatten. Die
Kugelspuren im Zimmer lassen aber darauf schließen, daß
dm jüngeren Bruder sein Entschluß reute und daß es
zwischen beiden zu einem Kampf gekommen sein muß.

*
Was der Reichstag kostet. Für den Reichstag sind im

Reichshaushalt u. a. folgende Hauptposten enthalten : Be¬
soldungen und außerplanmäßige Gelder 1369 359 RM .,
Herstellung von Reichstagsdrucksachen 449 933 RM ., Unter¬
haltung der Amtswohnung des Präsidenten 2211 RM,,
Zuschuß für den Wirtschaftsbetrieb im Reichstag 58 240
Reichsmark, Entschädigung an die Eisenbahnen für die
Freifahrten der Mitglieder des Reichstags 1387 552 RM .,
Benützung von Schlafwagen 26 739 RM ., Aufwands¬
entschädigung an die Mitglieder des Reichstags 4 469 975
Reichsmark, Ausschmückung des Reichstagsgebäudes 12 000
Reichsmark, Beschaffung von Küchenmaschinen für den
Wirtschaftsbetrieb 25 333 RM ., Vorarbeiten für den Neu¬
bau der Reichstaasverwaltuna 389 371 RM ., zusammen
8230 713 RM.

Slarkes Erdbeben in Wexiko. Mexiko-Stadt wurde am
Mittwoch von einem starken, von Wolkenbrüchen und Ge¬
witter begleiteten Erdbeben heimgesucht. Der Himmel zeigte
eine eigentümliche gelbe Färbung , die durch einen Ausbruch
des Vulkans Opocatepetl verursacht wurde. Etwa 50 Ge¬
bäude sind eingestürzt, viele Häuser wurden durch Risse be¬
schädigt, verschiedene Denkmäler von den Sockeln gestürzt,
alte, noch von den Spaniern gebaute Brunnen versiegten.
In der Stadt brachen einige Brände aus , doch sind nur we¬
nige Menschen beschädigt worden. Der Herd des Bebens
liegt in der Nähe der Stadt Matamoras y Zuear , südöst¬
lich von Mexiko-Stadt . Das Beben wurde auch in andern
Städten verspürt ; in Tampico stieß eine Anzahl Eistnbahn-
wagen zusammen. In der Stadt Mexiko ging dem Beben
dreitägige ungewöhnliche Kälte mit Schnee, der lort sel¬
ten Mt , voraus . — Im Staat Mexiko fand im Jahr 1911
ein schweres Beben statt, dem in 41 Städten über 2000
Menschen zum Opfer fielen.

Das 75. Opfer des Lübecker Kindersterbens. Van den
seinerzeit mit dem Tuberkulose-Schutzmittel geimpften Kin¬
dern ist jetzt wiederum ein 10 Monate alter Säugling ge¬
storben, so daß sich die Zahl der Todesopfer auf 75 erhöht.

Slus dev Weur»theu

Unterer Schwarzwald-Nagold-Turngau . Für die winter¬
sporttreibenden Kreise sind nun doch noch ihre schon lange ge¬
hegten Hoffnungen in Erfüllung gegangen. Der in den letzten
Tagen eingetretene Schneefall (Pulverschnee), welcher in den
Höhenlagen ergiebiger ist als im Tal , bietet nun jetzt Gelegen¬
heit, dem Wintersport, hauptsächlich dem Schilauf, zu huldigen.
Es sei deshalb nochmals auf den am kommenden Samstag
nachmittag und am Sonntag in Altensteig stattfindenden
Schneelanskurs für Anfänger besonders aufmerksam gemacht.
Die Leitung desselben liegt in den Händen von Stadtpfleger
K r a p f-Altensteig, welcher einen mehrtägigen Lehrgang der
Deutschen Turnerschaft in Oberwiesental im Turnkreise Sach¬
sen mitmachte, wodurch eine gründliche Einführung in dieses
Gebiet gewährleistet wird. Auch Fortgeschrittene können sich
daran beteiligen . Das Gelände bei Altensteig ist hiezu wie ge¬
schaffen und auch für Unterkunft ist bestens gesorgt. Der Win¬
tersport bietet eine angenehme Abwechslung zum Hallentur¬
nen, weshalb wohl ein zahlreiche Beteiligung der Gauange¬
hörigen zu erwarten sein wird. Sch.

(U. E. müssen sich die .Schneeverhältnisse um ein Wesentli¬
ches bessern, wenn der Kurs durchgeführtwerden soll. D.Schr.)

Sportvoi fckinr
Das Sportprogramm des Sonntags wird diesmal neben

dem Fußball vom Wintersport beherrscht, der in seinen ver¬
schiedenen Sparten ein schier unerschöpfliches Programm
Zeigt.

Fußball:
In Süddeutschland gibt es nun nach Feststellung aller Teil¬

nehmer ein komplettes Programm in den Endrunden. Es spie¬
len : Runde der Meister: Spvg . Fürth — Eintracht Frankfurt
Union Bückingen — Karlsruher FV ., SV . Waldhof- Worma-
tia Worms, Bayern München — FK. Pirmasens ; Trostrunde
Nordwest: Rot-Weiß Frankfurt — VfL. Neckarau, FV . Saar¬
brücken— SV . Wiesbaden, Phönix Ludwigshafen — VfL.
Neu Isenburg , Union Niederrad — FC . Idar . Trostrunde
Südost: FV . Rastatt — 1860 München, Kickers Stuttgart —
VfR . Fürth, Phönix Karlsruhe — 1. FC. Nürnberg, FT.
Pforzheim — Schwaben Augsburg.

Handball: Den Auftakt zu den Endspielen um die süddeut¬
sche Meisterschaft bilden die Endkämpfe der Abteilung West
mit dem Treffen zwischen SV . 1898 Darmstadt und Westmark
Trier. Außerdem soll Polizei Darmstadt bei dem noch nicht fest¬
stehenden Rheinmeister gastieren. Im Rückspiel um die Mei¬
sterschaft von Nordbayern stehen sich Spvg . Fürth und 1. FT.
Nürnberg gegenüber und in den Gruppen Main , Hessen und
Rhein gibt es noch Verbandsspiele.

Schwimmen: Ein Klubkampf der beiden Kölner Vereine
Poseidon und Sparta bildet die ganze Ausbeute des Schwimm¬
programms.

Radsport: Samstagsrennen in Stuttgart und Köln folgen
am Sonntag Bahnrennen in Breslau und Münster und ein
Amateurrennen in Frankfurt.

Motorsport: Zusammen mit dem Frankfurter Motorrad¬
klub führt der Gau 3a des ADAC seine Winternachtfahrt
durch.

Leichtathletik: Deutschlands Leichtathletik-Elite gibt sich beim
Hallensportfest in Magdeburg am Samstag ein Stelldichein.

Tagungen: Ihre Hauptversammlung hält die Vereinigung
Deutscher Radsportverbände in Stuttgart ab.

Wintersport: Das größte Programm aller Sportarten hat
diesmal der Wintersport aufzuweisen und zwar nennen wir
als wichtige und bedeutende Veranstaltungen : Deutsche Hoch-
schul-Skimeisterschaften in Partenkirchen, Verbandswettläufe
des Mitteldeutschen Skiverbandes in Gersfeld, Verbandsläufe
des Allgäuer Skiverbandes in Füssen, Verbandsläufe des Thü¬
ringer Wintersportverbandes in Oberhof, Sprunglauf auf der
Olympiaschanze in St . Moritz, Harzer Skimeisterschaften in
Vraunlage , Jubiläumswettläufe in Eeising, Skispringen in
Garmisch-Partenkirchen, Skiläufe im Schwarzwald (Schönau,
Freiburg , Höchenschwand, Schauinsland u. Triberg) , Sprung¬
lauf in Bad Reinerz, Deutsche Meisterschaften im Zweier- und
Viererbob in Schreiberhau, Deutsche Eishockeymeisterschaften
in Garmisch, Lanadische Eishockeyspieler in Riessersee, Deutsche
Eis -Kunstlaufmeisterschaften in Hamburg. Südwestdeutsche
Eiskunstlaufmeisterschaften in Karlsruhe, Deutsche Meister¬
schaften im Eisschießen in Mittenwald.

Gestorbene: Wilhelm Häußler , Messerschmiedmeister, 63
Jahre alt , Herrenberg — Friedr . Klotz,
Schuhmachermeister, 68 I . alt , Altingen.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Stadtgemeinde Nagold.

BtWz-, Rcijiz-
»I- TlhIaMW-

Bliliis
Am Montag , den 19. Januar 1831 kommen aus

Distrikt Härle, Abt. Hintere Kehrhalde und oberes
Härle zum Verkauf:
Nadelholz , Beigholz : 2 Rm. Scheiter

(Schindelholz), 87 Rm. Prügel
und Anbruch.

Nadelholz . Brennreisig: 1950 gebundene
Wellen (starkes Astreisig),
5V Wellen «ngebund. in Flüchen.

Schlagraum: 8 Rm.
Zusammenkunft zum Borzeigen mittags 1 Uhr

auf der Höhe der alten Rohrdorfer Steige beim
Mindersbacher Wegzciger. Verkauf Vs3 Uhr im
Gasthaus zum „Schiff«  in Nagold. 83

Stadt . Forftverwaktung.

Stadtgemeinde Nagold.

Bchhch-IkG
M ZlhlMM

Anlass.
Am Dienstag , den 20. Jan . 1931 kommen aus

Distrikt K-llberg, Abt. vorderer, Hinterer und unterer
Dreispitz zum Verkauf:
Beigholz , Nadelholz : 3 Rm Scheiter

(Schindelholz), 79 Rm Prügel und An¬
bruch;

Brennreistg, Nadelholz : 1500 gebundene
Wellen (starkes Aftreistg), 860 Wellen
ungebunden in Flüchen(teilweise Stüng-
leslose).

Schlagraum: 0 Rm.
Zusammenkunft zum Dorzeigen mittags 1 Uhr

beim Pflcwzschulhäuslein Abt. vordere Lache. Ver¬
kauf V-3 Ahr daselbst. 84

Stadt . Forstverwaltung.

Verkaufe 116
morgen Samstag l l Uhr
einen Wurf starke, gut
angefütlcrte

L
Milchschweme

Schnon , Insel.

Unreines 8
Gesicht

Pickel, Mitesser werden
unter Garantie durch

VMV8  ML/'
Preis ^ 2 75. —Gegen

Lommsrsprosseu
(Stärke L) Preis 8.7ö.

Drog. Hollaender, Nagold

iegends
undWLggendorseEsästA'

sincl das sekönsts farbigs
Witrbistt fün clis kÄmilis

»lmmsr mit ctsr Tslt »ckroitsnck « xt De ois
»Lins yusO« dsnksrquioksnckss llrvUsinn»."

Wüoksntliod sins rsiodkoltigo t4ummae^
Os» ^ donnsmsat Kai», jsctorrstt dsgonns»

Bestellungen nimmt entgegen die
O. V . Tauer, kncddancklnnx, dtagolü
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77 LSpIiirSAvoRÄo« . per8tück 3 «̂ 0

77 »Rio . . per8lück 2 »̂ 0
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Mem diesjähriger
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beginnnt Montag, den' 19. Januar.

TkOWkiN
zu

«dii«
und

Ä 40 Pfennig
vorrätig bei

8 . V . Lsisvr

Achtung!
Gebe erstklassigen

Achtung!II
Stick-, Stopf -Unterricht
auf Nähmaschinen
Kostenlos

I
Sämtliche Arbeiten von Stopfen bis zur
besten Buntnickerei kommen in Frage.

Interessenten können sich heute und
morgen bei mir schriftlich oder mündlich
anmelden. 114.Fsrk«»k

b-IskmssckinenkancklunA
Si'-äionxü'vs.z1 Lsgvlil b.8ts<libs,l>nliok
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8 Ke8vd8kt8-Lmiifellli»ig.
^ lkiner werten Eiuwohner'ch-ft von Nagold

und Umgebung,ur gefl. Kenntnis, daß ich
von heule ab einen , l0

llsl- Hüll lKllMKlMMI
betreibe. Es wirdm in eifugstes Bestreven
sein, eine w. Kundschaft gut und reell zu
bedienen. Um gütigen Zuspruch bittet

4 . LtviddrsriLÄ
bisLolä - Unteres XVekr 3.

KI8! Daselbst sind auch täglich
frische Trinkeier

aus eigener Farm zu haben.

1426

Nagold, den 15. Januar 1931

Todes -Anzeige
M inen lieben Gattin, unseren treube-

sorgten Vater. Bruder und SchwagerMî IiLLSl S8tnk,K
hat der Erlöser nach langem Harren heim¬
geholt. Um stille Teilnahme bittet:

Die Gattm: Dorothea Stahl
mit Angehörigen.

Beerdigung Samstag nachm. 2
vom Be, Krankenhaus aus.

övkllviüeil Idre
Henner»in! 8vllei'eii nsvli?
Lckle-ken uncl k , psrsturen in k,>rre-8ter im

8lIMlgkMIl kr - MMöMllMlI, kiggvlll.

Kölnische
^lkistnekle ^ eiliiNA ^ M jeder Sesll>iis>ji»mii kUWiilieil:

Diezweckmäßisiste,billigste und erfolg-
7 7 7 reichste Reklame für Ihren Saison-

Ausverkauf ist ein Inserat im

NuokksnlUiing2k4is8vi', «lsgoinl NüWstlkk TäMüll»Äkk Oksküschkstkk"

NN

!IllgeoleurLlLlUe kllr»tsszAIzleodailu. klekIrolsSillLz
Prospekt frei plusreusdsu vnU LiztomodUbau

s Gemüse!
Blütenweißer

Blumenkohl
Rosenkohl

zarier 1l5
Kopfsalat
Endiviensalat
Schwarzwurzeln
frischer Spinat

Freitag 8.15
Bässe

Neben simmer
.Traube' .

! Ackerfalat
loo xz-- . IS

süße Orangen
Pfund ^«2E

zuck ri'nße
Mandarinen
3 Pfund nur̂ ,85

goldgelbe
Bananen
Pfund nur ^.44 E

LU« «

Melker
gesucht

zu 15 Kühen, evangelisch
christl. ges. per 1. Febr.

Anfragen an die Ge-
schäftssielle dieses Blattes

k'üe- Ssld8t-
!U» 8i « i-« !r I

HzsikMlliliei!
8r.5 W1S20 20 30 40^

WklM»
Kp8t6 «̂ USlitStON
80 rvik 8ümilick6

Li>I»vl »8rtvU«
bill>88t bei 67

Otto Käppis»-
8oIinL.8tskIwsrenksu8

i/sz
Pfalzgrafenweiler
Ein kräftiger

Srmse
der Lust hat das Flaschner¬
handwerk zu erlernen,kann
solort oder aufs Frühjahr
einrteten bei
Matthäus Genkinger,

Flaschncrmeister

I »!I>!!!!!!!!I Spiele

Nur
Freilag abend8 18 Uhr
Sonntag, 2.30,8.15 Uhr

Der große Lachschlager

kSllI.!» lW
IMMIIMI» ,»»»»

als Schw ege,söhne.
Eine originelle Venvechs-
lungsgeschichte in 7 Akten
Lachen ohne Ende.
Sehr schöne Naturauf¬

nahmen von St. Moritz.
Hiezu Lustspiel.

*
Ninlöinlä

Ueiserksii, 8rozz<jzlal.
lcotsrrk,Verschleimung
ln allen p̂olkelren

StotsrorrStlg:Lvotli.lls»olil

Neichs-

zu 90 ^ bei
l8.Ursl8öp.NMlll>
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Nur
Freitag abend 8 18 Ahr
Sonntag , 2.30,8.IS Ahr

Der große Lachschlager

MiMIIM
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als Schw ege,söhne.
Eine originelle Venvechs-
lungsgeschichte in 7 Akten
Lachen ohne  Ende.
Sehr schöne Natwauf-

nadmen von St . Moritz,
Hiezu Lustspiel.
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Uelseelrsii , 8ron <jilat-
Ico!ai'rk,V«rs<jiIeimun«
ln allen ^ poltrelreo

8tetsEkStlg : Lvotli. IlSliolil

Neichs-WWW >>
I ÄclkrWtrI
> zu 90 ^ bei WWg.ui.rsisei'.NMiaW

Württemberg
Stuttgart. IS. Jan. Wechsel in der Polizei-

führung.  Der bisherige Kommandeur, Polizewbersi-
leutnant S ee g e r, soll nach der Württ. Zeitung dis bald
ireiwerdende Stelle des Landjägerkommandeurserhalten,
Sn seine Stelle soll Polizeioberstleutnant Gaiser (Ulm)
zum Kommandeur des Einzeldienstes beim Polizeipräsidium
Stuttgart ernannt werden. Der bisherige Stabsoffizier des
Kommandos, Polizeimajor Heid,  soll in den Ruhestand
oeÄetzt werden. Schon vor dem Krieg haben Seeger und
Heid die damalige städtische Polizei in Stuttgart reorgani-
iert. Seeger kam 1912 von Berlin, wo er den praktischen
Polizeidienst kennen lernte, als Kommandeur der Schutz¬
mannschaft nach Stuttgart . Polizeimajor Heid steht 26
Jahre im Stuttgarter Polizeidienst. Wenn in den Revo¬
lutionsjahren übd später Stuttaart vor ernstlichen Unruhen
verschont blieb, so war es zweifellos der besonnenen Tätig¬
keit und richtigen Einstellung zum Polizeiberuf dieser beiden
Palizeioffiziere zu verdanken.

Todesfall. Nach langem, schweren Leiden ist Kammer-
lienrat Albert Schwarz,  Bankier und Norwegischer Kon¬
sul, Im Alter von 60 Jahren gestorben.

Splelplanänderung im Landestheater. Wegen Er-
krankung von Emmy Remolt, Roderich Arndt und Egmont
Richter kann die für für Sonntag, 18. Januar angesetzte
Neuinszenierung von Shakespeares ^ orolian" nicht statt-
finden. Es erscheint deshalb am 60. Jahrestag der Reichs¬
gründung „Wilhelm Tell" in der bekannten Inszenierung
von Friedrich Brandenburg auf dem Spielplan.

Eingemeindung von Münster. Der Gemeinderat ron
Münster hat den Vertrag über die Vereinigung von Münster
mit Stuttgart angenommen. Die Vereinigung erfolgt auf
1. April  1931. Das Vermögen von Münster geht auf
Stuttgart über. Die Stadtgemeinde übernimmt dafür alle
Lasten und Verbindlichkeiten Münsters. Das Stuttgarter
Ortsrecht wird in Münster wohl grundsätzlich, aber nicht in
allen Teilen und nicht sofort eingeführt. Eine Bauland¬
steuer wird nicht erhoben, auch kein Zuschlag zur Gebäude¬
entschuldungssteuer, die Hundesteuer in bisheriger Höhe.
In Münster wird eine Geschäftsstelle des Bürgermeisteramts
unterhalten. Beamte, Angestellte und Arbeiter werden über¬
nommen. Die Uferstraße soll sofort nach der Eingemeindung
fertiggestellt, eine weitere Straße ausgebaut, eine zwei¬
gleisige Straßenbahn zwischen Münster und Löwentor über
den Hallschlag geführt, die Wasserversorgung ergänzt, das
neue Schulgebäude möglichst bald erweitert, ein Freibad am
Neckar auf Markung Münster errichtet und die Gemeinde
Münster im Stuttgarter Gemeinderat bis zur nächsten Neu¬
wahl durch zwei Mitglieder vertreten werden. Der Ein¬
gemeindungsvertrag bedarf noch der Genehmigung des
Stuttgarter Gemeinderats.

Ausbildungslehrgänge der Aachlehrerinnen für Hand¬
arbeit und Hauswirtschaft. Im Früjahr 1931 werden Be¬
werberinnen in die Ausbildungslehrgänge der Fachlehrer¬
innen für Handarbeit und Hauswirtschaft am Hauswirt¬
schaftlichen Seminar in Kirchheimu. T., sowie an den
Frauenarbeitsschulen Heilbronn und Stuttgart ausgenom¬
men. Die in die Frauenarbeitsschulenaufgenommenen
Schülerinnen müssen zum Zweck der Ausbildung in Haus¬
wirtschaft und Gartenbau nach dem zweiten, soweit es der
Raum erlaubt, auch schon nach dem ersten Ausbildungsjchr
in das HauswirtschaftlicheSeminar in Kirchheim übertreten.

Verbandsbildung im Tankstellengewerbe. Die Tank¬
halter Süddeutschlands haben sich in einem Verband organi¬
siert. Die zahlreich aus allen Gegenden Süddeutschland--
besuchte Gründungsversammlung des Verbands der Tank¬
stellen Süddeutschlands hat am Erscheinungsfest im Festsaal
-aes Hindenburgbaus in Stuttgart stattgefunden. Der Ver-
^andssyndikus, RA. Seeger  2, Stuttgart , erstattete einen
Bericht über die trostlose heutige Lage des Tankstellen¬
gewerbes im Zusammenhang mit dem allgemeinen Preis¬
kampf auf dem Benzinmarkt. Als Hauptaufgabe des Ver¬
bands wurde die Körderuna sämtlicher gemeinsamen Be-

istlpSO WSg
p? o m s n vor , l ! ss Sotiostsr

(Nachdruck verboten)
(Fortsetzung 19)
„Es mag lächerlich sein, Trude, ich hatte plötzlich Angst

um Sie". Mit einem dankbaren Lächeln bot Trude ihr
die Hand. And diesmal war es Sybille Westerkamp, die
sonst Ruhige, Beherrschte, die impulsiv danach faßte. Wie¬
der und wieder schaute sie in das so völlig veränderte
Antlitz. Der herbe Zug von den Nasenflügeln nach dem
Kinn war weggewischt, die Augen waren klar und fun¬
kelten wie ein See, auf den die Sonne scheint. Die ganze
Haltung war Geschlossenheit.

„Aber ich sehe, daß Angst nicht nötig ist", sagte Sy¬
bille herzlich. „Sie sind doch noch so jung, es kann —"

„Man soll die Jahre eines Menschen nicht nach seinem
Geburtsschein berechnen, ich bin viel, viel älter als Sie,
Sybille".

„Nein, Trude, mir ist jetzt manchmal, als sei ich nie
jung gewesen, als sei ich alt geboren. Vielleicht empfände
ich das heute nicht, wenn Sie mir damals nicht von Ihrem
Leben gesprochen hätten. Oft wacht ein Wort davon auf
und läßt mich nicht mehr los — ich habe Angst, Trude
ich—" Sie brach ab.

„Es ist nur ein anderer Kampf, ein neuer, vor dem
Sie sich fürchten. Grundlos fürchten. Sie haben Waffen,
Sybille und sind ein guter Soldat".

„Waffen? Haben Sie denn Waffen nötig gehabt?"
fragte die junge Westerkamp ungläubig. „Wozu denn?
Sie haben doch die Liebe gesucht—"

„Anders, als Sie vielleicht denken, nicht im weichen
Mieder mit gewährender Geste. Gepanzert und mit dem
Sturmhelm umsKinn gebunden".Trude sprach beschwingt,
sie sah abwartend auf Sybille, die mit gesenktem Kopf
grübelnd vor ihr saß. Ueberließ sich selbst gern dem Ei¬
genartigen des Unausgesprochenen. „Sie seltsamer Mensch
— wissen um Hingabe von Körper und Seele — und
kämpfen doch mit Panzer und Sturmhelm. Ich verstehe
es heute noch nicht, Trude. Ob es wohl die Reinheit und
Lauterkeit Ihrer Liebe war —"

„Und doch kein guter Kampf".

rufsbelange der Tänkhalter festgelegt. Die Geschäftsstell»
des Verbands befindet sich in Stuttgart , Eberhardstr. 10 II,
Eberhardsbau.

Tarifverhandlungen in der Lederindustrie. In den letzten
Tagen beschlossen in Stuttgart die württ. Lederindustriellen,
den Schiedsspruch des Schlichters, der eine Lohnherabsetzung
von 5,2 v. H. (wie in der Metallindustrie) vorsieht, an¬
zunehmen. Beantragt hatten sie eine Lohnherabsetzung von
8 v. H. Der Lederarbeiterverband lehnte die Lohnherab¬
setzung von 5,2 v. H. ab. Auf Grund der neuen Notver-
ordnung wird wohl der Spruch des Schiedsrichters in Wirk-
samkeit gesetzt werden.

Hohenheim, 15. Januar . Fernbeben.  In der ver-
gangenen Nacht nach drei Uhr verzeichneten die Instru-
mente der württ. Erdbebenwarte ein sehr starkes Fern¬
beben. Der Herd befindet sich vermutlich in Ostasien. Die
errechnet Entfernung beträgt 8400 Kilometer. Die Auf-
Zeichnung des Bebens dauerte 2^ Stunden.

Scharnhausen OA. Stuttgart, 15. Jan . Zur Nach-
ahmung empfohlen.  Bäckermeister Schad feierte am
Dienstag Hochzeit. Anstatt das Fest durch Musik und Tanz
zu begehen, spendete das Brautpaar den hiesigen Armen
und Notleidenden ein Mittagessen, was allgemeine Freude
auslöste.

Scharnhausen OA. Stuttgart, 15. Jan . Rathaus¬
einbrecher.  In der Nacht auf 14. d. M. wurde der
Versuch gemacht, in das hiesige Rathaus einzubrechen. Die
Einbrecher schlugen ein Fenster ein, fanden jedoch die Türen
zu den Kanzleien geschlossen. Ehe sie dort einzudringen ver¬
mochten, wurden sie durch den Nachtschutzmann, der bei
seinem Rundgang am Rathaus vorüberkam, gestört. Im
Dunkel der Nacht entkamen jedoch die beiden Einbrecher
unerkannt, um dem Rathaus in Kemnat einen Besuch ab-
ustatten, wobei ihnen kleinere Geldbeträge in die Hände
ielen.

Waiblingen, 15. Jan . Großmutter und Enkel
gemeinsam beerdigt.  Die Mechanikersfamilie Paul
Bäßler wurde innerhalb weniger Stunden doppelt vom
Leid betroffen. Am Sonntag nachmittag starb das sechs-
jährige Söhnchen und in der Nacht darauf die im 60.
Lebensjahr stehende Großmutter. Großmutter und Enkel
wurden gemeinsam beerdigt.

Alpirsbach, 15. Jan. Tödlicher Unfall.  Am letz¬
ten Mittwoch überfuhr ein Motorradfahrer den auf dem
Trottoir gehenden 52 Jahre alten verheirateten Hilfsarbei¬
ter Hermann Dierolf von hier, Bater von 9 Kindern. Er
wurde schwer verletzt ins Schramberger Krankenhaus ver¬
bracht und Ist dort gestorben.

Ulm. 15. Jan . Schw i n d l e r. In den letzten Monaten
des vergangenen Jahrs trat hier ein angeblicher Gerichts¬
assessora. D. auf und suchte im Auftrag des Ausschusses für
Errichtung eines Schlageterdenkmals Spenden zu sammeln
und Bestellungen auf das Buch „Für Deutschland in den
Tod" zu erhalten. Dieser angebliche Gerichtsassessor ist der
mehrfach vorbestrafte 50 I . a. Kaufmann Hugo Schuh¬
macher, der keinerlei Auftrag hatte. Die Leute, die hier
oder auswärts hereingefallen sind, wollen sich bei der
Kriminalpolizei melden

Ein 15jähriger Bursche von hier hat sich dadurch eine
Einnahmequelle verschafft, daß er fortgesetzt an Fahrräd ra
die Beleuchtung stahl Er hatte sich zu diesem Zweck->>n
praktisches Werkzeug zugelegt

VSSUNEIKSIII

„Und nun?" mußte Sybille fragen. Trude Henning
schwieg. Konnte sie dem erklären, was sie selbst nicht ver¬
stand? Daß sie waffenlos war und nicht wußte, warum?
Sie merkte nicht, daß die andere aufgestanden war. Fühlte
plötzlich die behutsamen Hände auf ihren Schultern.
Hörte, was Sybille mit ihrer dunklen, schwingenden Alt¬
stimme sagte:

„Zu innerst sind alle Menschen einsam. Selbst der
Liebste folgt uns nicht hinter die letzten Schleier unseres
Wesens. Und sind es nicht unsere tiefsten und besten Stun¬
den, wo wir ganz allein sind? Aus ihnen kommt uns doch
die meiste Kraft für das Leben und mit ihr überwinden
wir auch, was wir Enttäuschung nennen. Man muß nicht
immer in andere Menschen seine Wünsche hineinlegen
wollen, Trude, und von ihnen verlangen, daß sie tun, was
uns gefällt".

Lächelnd, mit einem Gefühl der Erlösung ließ Trude
ihren Lockenkopf an die junge, feste Brust dieses Mäd¬
chens sinken, das auf der Schwelle des Weibtums stand.
Das noch einmal seine Waffen prüfte zu dem schwersten
Kampf, den Trude Henning zwiefach geschlagen hatte. Es
tat gut, Sybille Westerkamp so reden zu hören. Wie es
wohl enden würde? Bei ihr siegt das Leben, nicht die
Liebe. Und wenn sie einmal alt geworden war, würde sie
wissen, daß ihre Rechnung falsch war. Oder doch nicht?
Hatte Sybille das bessere Erkennen? Ach, wozu grübeln
und ergründen wollen, was sich bald erschloß. —

„Ich weiß — es nicht", sagte sie ganz laut mit einem
tiefen, befreiten Seufzer. Drückte ihren Kopf fest an den
warmen Mädchenkörper und beneidete ihn fast um sein
wehrhaftes Erwachen. „Mir liegen die Umwege nicht,
Sybille, man muß gerade hindurchgehenkönnen. Auch
wenn das Ende des Weges jenseits von Gut und Böse
liegt."

„Ach, Trude, Ehrlichkeit ist gar oft Zerstörung. Was
nützt denn alle Ehrlichkeit, die zwischen mir und anderen
warme Gefühle erstickt? Man ist doch noch lange kein
weitklassiger Mensch, wenn man vorsichtig schweigen
ann. Warum sich und andere mit einem fanatischen Ego¬

ismus — das ist die Sucht nach Ehrlichkeit— um die See¬
lenruhe bringen, sich durch Geständnisse, die schließlich kei¬
ner von uns verlangt, in den Augen der anderen her¬
unterzusetzen? Und wissen Sie denn, ob Sie nicht gerade
Ihre liebsten Menschen durch Ihre Ehrlichkeit verloren
haben. Hätten Sie Ihr Leben nicht so restlos hergegeben".

„Man schachert nicht, wenn man liebt !" unterbrach
Trude hell und erhob sich.

Keine Faschinysberichterstattuna in Ulm
Di« große Not in weltesten Kreisen der Bevölkerung ver
anlaßte die Ulmer Zeitungen zu dem gemeinsamen Beschluß
über die Fastnachtsveranstaltungen in diesem Jahr nicht zi
berichten. Die Berichte über Maskenfesie und Bälle müß
ten bei einem großen Teil der Leser ein Gefühl der Bitter
keit Hervorrufen, ein« Tatsache, für die gewiß auch di« ver
anstaltenden Vereine selbst Verständnis haben werden.

Leonberg. 15. Januar . Einbruchsdieb  stahl . In
einem Anwesen in der Stuttgarter Straße, dessen Besitzer
zur Zeit krank abwesend ist, wurde gestern nachmittag ein-
gebrochen. Der Einbrecher wurde ermittelt. Derselbe Täter
(aus Weil im Dorf stammend) hat auch den Fahrraddieb¬
stahl bei der Schuhfabrik am Dienstag begangen.

Ludwigsburg. 15. Januar . Vor der Oberbür-
germeist erwähl.  Unter den Bewerbern für di«
Stadtvorstandsstelle befindet sich auch der Regierungsrat
Dr. Bertsch  vom Wirtschaftsministerium. Er ist der
Sohn des hiesigen Pfarrers a. D. und Gemeinderats
Bertsch. Ferner spricht man von einer Kandidatur de,
hiesigen Rechtsanwalts Kircher.

Alurrhardi. 15. Januar . Sonnenring.  Am Diens¬
tag nachmittag gegen zwei Uhr konnte ein Sonnenring
(W. Halo) beobachtet werden. Er entsteht durch Brechung
und Spiegelung des Lichtes in den in den höheren Schich¬
ten der Atmosphäre schwebenden Eisteilchen. Durch di«
Lichtbrechung erschien die durch den Ring begrenzte Fläch»
um einige Töne dunkler als der übrige Himmel, obgleich
sie in unmittelbarer Nähe der Sonn« lag.

kannte„kalte Markt" war am Montag und Dienstag stark
besucht und es wuerde lebhaft gehandelt. Leider war auch
wieder viel Gesindel erschienen, und es kamen zahlreich,
Taschendiebstähle von 10 bis 30 Mark zur Anzeige.

Dfoezbelm. 15. Jan . Schnipfelprozeß.  Bor dem
hiesigen Schöffengericht wurde wieder einmal ein Schnipsel-
Prozeß verhandelt. Er richtete sich gegen di« 34 Jahre alt«
Kabinettangestellt« Emma Böhmler  von Dillstein, di«
unter grobem Mißbrauch des in sie gesetzten Vertrauens
ihrer Firma seit Dezember 1924 fortgesetzt Goldabfälle im
Gesamtwert von 18 300 RM. entwendete. Ihr Ehemann,
der 85jährige Mechaniker Richard Böhmler, sowie der 41-
jährige Feingießer Karl Zachmann waren wegen Hehlerei
mitanaeklagt. Schließlich saß noch der 36 Jahre alt« Gold¬
schmied Friedrich Böhmler, der seinen Arbeitgeber um runk
13A1 Mark schädigte, auf der Anklagebank. Die Eheleut«
Böhmler haben keineswegs aus Not gehandelt. Sie hatten
guten Verdienst. Durch ihr« Unredlichkeiten verschafften fick
die beiden eine Nebeneinnahme von mindestens 15 000 bi-
18 000 RM., die dem Ehemannz. T. dazu diente, eine me-
chanrsche Werkstätt« einzurichten. Bei einer Durchsuchung
wurden sodann zwei Sparbücher über je 4500 RM. gefuw
den. Auch legten sie sich ein viersitziges Personentauto
zum Kaufpreis von 2500-RM. zu. Frau Böhmler wai
schon vor Jahren einmal wegen Diebstahls mit fünf Wo¬
chen Gefängnis bestraft worden und hatte es dem Ent¬
gegenkommen der Firma, bei der sie auch fernerhin be¬
schäftigt wurde, zu verdanken, daß Bewährungsfrist au'
Wohlverhalten zugebilligt wurde. Alle Angeklagten waren
in der Verhandlung geständig. Frau Böhmler wurde zr
1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt, während der Ehe
mann 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus erhielt. Gegen Zach
mann wurde auf ein« Zuchthausstrafe von 1 Jahr erkannt
Friedrich Böhmler kam mit vier Monaten Gefängnis davon.

Der Preisabbau im Handwerk
Stuttgart, 15. Jan . In einer von der Arbeitsgemein¬

schaft des Württ. Handwerks eingeladenen Versammlung,
in der die vier Handwerkskammern, verschiedene Fachver¬
bände und sieben Hausfrauenverbände vertreten waren,
wurde in eingehender Besprechung dargelegt, daß das Hand¬
werk und Nahrungsmittelgewerbe für einen gesunden und
natürlichen Preisabbau seien und ihn bereits bis zur derzeit
möglichen Grenze durchaefübrt baben. Der Abbau müsse

„Man tut auch nicht weh —" warf Sybille noch ein¬
mal hin. „Das Leben soll man einsetzen. um das Leben
zu gewinnen. Nun — ich setzte die Liebe ein, um die Liebe
zu gewinnen. Und Werner Jrmscher hat ein Denkmal
meiner Liebe. Heute nicht. Aber später — irgendwann,
irgendwo — wird er einmal heimlich davorstehen. Sy-
bylle — diese meine Liebe ist doch mein erfülltes Leben".

Trude Henning stand mitten im Zimmer. Schön in
ihrer jauchzenden Kraft. Das sprühende, lockige Haar war
ihr aus der Stirn gefallen, die Arme griffen in die Luft
und der Kopf sank schwer zurück. Dann nahm sie die Hände
zurück und kreuzte sie über dem Herzen, als wollte sie es
dankbar schützen. Wie fern und frei sie war — und nun,
wo sie die Äugen schloß, spürte sie wieder die strahlende
Helligkeit der Seele — „Liebe — Liebe ist Anfang und
Ende!"

Ein seltsamer Gedanke kam Sybille, die erschüttert
stand. Bernt LUdeking und diese Frau — dieser selbstsi¬
chere Mann, der einen vollwertigen zielfrohen Menschen
brauchte, um selber vollwertig zu sein, wäre diesem flam¬
menden Weib, das sich vergeuden mußte, eine wunder¬
bare Ergänzung und Erfüllung gewesen.

„Geh deinen Weg zu Ende, du- Menschen wie du,
müssen sich selber erlösen. Schenk mir deine Freundschaft,
Trude —"

Ueberwältigt von einem starken, tiefen Gefühl, das
bei jeder aus einem anderen Brunnen floß und dennoch
verband, hielten sie sich schweigend an den Händen. In
beiden war Auferstehung.« » «

Sybille Westerkamp fiel kraftlos der Hörer aus der
Hand. Sie war so weiß im Gesicht, daß Behrends besorgt
auf sie zuging. Er hatte sich schon die ganze letzte Zeit
Gedanken gemacht, die junge Prokuristin war überarbei¬
tet und sollte endlich einen längeren Urlaub nehmen.
Ehe er etwas sagen konnte, schaltete sie schon wieder ein.

„Ja , Sybille Westerkamp. Bitte kommen Sie sofort in
meine Wohnung, sagen Sie dort dem Hauswart , er soll
Sie zu mir führen. Mir nicht, nein — aber kommen Sie
bald". Dann stand sie auf, nahm ihren Pelz von der Gar¬
derobe und während sie sich anzog, sagte sie klanglos und
leise:

„Frohes Fest, Herr Behrends. Ich komme erst nach den
Feiertagen wieder. Sie kannten doch die Sekretärin mei¬
nes Schwagers— sie hat sich— vergiftet".

(Fortsetzung folgt).
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aber auch von der ganzen Wirtschaft und besonders von
den öffentlichen Verwaltungen (Fernsprechgebühren, Post¬
gebühren, Frachten, Wasser, Gas , Elektrizität) usw. betrie¬
ben werden. Der von oben her diktierte Preisabbau führe
nur zu Betriebsstillegungen und Konkursen. Die Verhand¬
lungen führten zu dem Ergebnis , daß die Hausfrauen - und
Landfrauenverbände in ihren Kreisen aufklärend wirken
wollen, daß sie ihre Mitglieder mehr zur Barzahlung
anhalten und sie auf den Wert der Qualitätsarbeit
Hinweisen wollen, während das Handwerk versichert, daß
es sofort seine Preise weiter senke, sobald ein Rückgang der
von ihm verarbeiteten Rohstoffe und Halbfabrikate, der
Löhne, sowie der öffentlichen Abgaben und der Steuern
eintritt.

Um das Siidfriichtemonopo!
Kkullgart, 15. Jan . Der Landesverband Württemberg

kn Reichsverband des Deutschen Gartenbaus E.V. hat
beim Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft di«
Schaffung eines Südfrüchtemonopols  beantragt.
Der Württ . Industrie - und Handelstag hat auf Ver¬
anlassung des Württ . Wirtschaftsministeriums zu diesem
Antrag nach Anhörung der in Betracht kommenden ein¬
heimischen Interessentenkreise Stellung genommen und sich
gegen den Antrag ausgesprochen. Das neue Monopol
wäre ein weiterer Schritt auf dem Weg der behördlichen
Betätigung in der Privatwirtschaft , die von den Handels¬

kammern immer abgelehnt worden ist. Durch die Süd-
srüchteeinfuhr werden die Belange der heimischen Obst¬
erzeugung keineswegs in dem Maß betroffen, wie dies von
den Befürwortern des Südfrüchtemonopols hingestellt
werde. Die Monopolbestrebungen vertragen sich nicht mit
dem im besten Gang befindlichen Preisabbau . Di« Quali¬
tät des Obstes und seine Behandlung liegen bei uns auch
nock sehr im araen . Wenn erst hier einmal Besserung ae-

schäffen sei, dann werde das deutsch« Obst die ausländisch«
Konkurrenz nicht mehr zu fürchten haben. Ein Südfrüchte¬
monopol sei auch deshalb abzulehnen, well es sich bei den
Südfrüchten um leicht verderbliche Ware handele, di« m
kürzester Zeit umgesetzt werden müsse. Hier sei ein« schwer¬
fällige Monopolverwaltung nicht am Platz. Außerdem
seien die handelspolitischen Beziehungen Deutschlands zu
den für die Lieferung von Südfrüchten vornehmlich in Be¬
tracht kommenden Staaten handelsvertraglich  ge¬
regelt. Besonders zu beachten sei, daß das deutsch-italieni¬
sche Geschäft (Italien ist der zweitstärkste Südfrüchteliefsrant
für Deutschland), im ganzen gesehen, für Deutschland stark
aktiv sei. Eine Einfuhr aus Italien von rund 443 Mil¬
lionen Mark steht einer deutschen Ausfuhr von 602 Mil¬
lionen gegenüber. Im deutsch-spanischen Geschäft überwiegt
allerdings die spanische Einfuhr in Deutschland mit zusam¬
men 251 Millionen Mark die deutsche Ausfuhr nach Spa¬
nien, die sich auf 218 Millionen Mark beläuft. Die deutsch-
türkische Handelsbilanz gleiche sich annähernd aus , während
das deutsch-griechische Geschäft um rund 27 Millionen Mark
für Deutschland passiv ist.

Geschäftliches
— Hinweise dürfen sich nur aus Inserate beziehen und

werden mit Kü Pfennig die Zeile berechnet. —
25 Jahre Technikum Konstanz. Das Technikum Konstanz bat

sich unter ständiger Anpassung an die Fortschritte der Techni,
den 28 Jahren seines Bestehens zu einer der bestbesuchtesteii
höheren technischen Lehranstalten Süddeutschlands entwickelt. Reich¬
haltige Lehrmittel und moderne Versuchsrichtungenbieten Gewähr
zur eine gründliche und zeitgemäße Ausbildung zu Ingenieuren,
Technikern und Werksührern im Maschinenbau und in der Elektro¬
technik, sowie im Flugzeugbau und Automobilbau. Konstanz und
der Bodensee sind durch ihre reizvolle Umgebung und die bedeu¬
tende Industrie am See, die durch die Namen Zeppelin, Dornier
und Maybach repräsentiert wird, weltbekannt.

Handel und Verkehr
Neuer Reichsrevisionsverband für die

Milchwirtschaft
Verschmelzung de» Mgüu- und de» mecklenburgischen Verbandes

schmelzung mit einem mecklenburgischen Revistonsoerband ange¬
nommen, so daß ein neuer Reichsverband mit Revi¬
sion  sr e cht für das Reich im Entstehen begriffen ist. Das Allgäu
behält innerhalb diese» Verbands seine Selbständigkeit. Durch die
Zusammenarbeitdes neuen Verbands mit der Zentvalkredit-
genossenschaft deutscher Molkereien in Berlin sollen auch wich¬
tige Absatzmöglichkeiten  für die Allgäuer Milchwirt¬
schaft eröffnet werden. Nähere Abmachungen mit dem Waren¬
haus -Konzern Karstadt  liegen bereits vor. Auf dem glei¬
chen Weg soll es auch möglich werden, Molkereikredit  zu
günstigeren Bedingungen zu erhalten, als da» bisher möglich war.
Ueber diese Dinge referierten auf dem stark besuchten8. Allgäuer
Genossenschaftstag in Kempten die Oekonomieräte Herz und Hobel.
Die Versammlung genehmigte nach einer lebhaften Aussprache
fast einstimmig di« neuen Vorschläge. Damit ist aber ein Kon¬
kurrenzunternehmen  gegenüber dem großen Reichsver-
band der Deutschen LandwirtschaftlichenGenossenschaften (Raiff¬
eisen)  geschaffen.

Das russische Rauchwaren-Dumping
Vom1. bis 5. März d. I . findet in Moskau die erste staatliche

Rauchwarenversteigerung statt. Damit beginnt Sowjetrußland den
offenen Kampf  gegen die großen Welt-Rauchwarenmärkte
London, Neuyork und Leipzig,  deren Versteigerungsbedingun¬
gen fast vollständig von Moskau übernommen worden sind. Zur
Versteigerung kommenu. a. 800 000 Feh (sibirisches Eichhorn),
100 000 Iltis weiß, 50 000 Hermelin, 50 000 Murmel, 30 000
Iltis , schwarz, 25 000 Persianer, mehrere tausend Nerze, Weiß¬
füchse, Blaufiichse usw. Die Rohfelle werden in Rußland auch
verarbeitet und als Halbfabrikate oder verarbeitet zu Pelzmänteln,
Pelzbesatz usw. auf dm Markt kommen. Der Großhandel
soll möglichst ausgeschaltet und der Kleinhändler und Kürschner
unmittelbar beliefert werden. Ohne Rücksicht auf die eigenen Ge¬
stehungskosten bieten die Russen verarbeitete Rauchwaren bis zu
einem Drittel billiger  an , als sie die Rohfelle an den
ausländischen Rauchwarenhandel verkaufen. Und da sie in ver¬
schiedenen Pelzsorten fast ohne Wettbewerb sind, so können sie in
diesen Artikeln auf den Märkten die Preise der Rohfelle diktieren.

In England hat der Handel ein Einschreiten der Regierung
gegen das neue russische Dumping verlangt. In Frankreich sieht
man in der russischen Kampfansage eine große Gefahr für die
Pariser Pelzkonsektion. In Deutschland sind die Meinungen ge¬
teilt. Allgemein erkennt man die Gefahren der russischen Preis¬
unterbietungen für den ganzen internationalen Rauch- und Pelz¬
warmhandel.

Berliner Dollarkurs. 16. Jan . 4,2035G., 4,2115 B-
Dt. Abl.-Anl. 51.50.
Dt. Abl.-Anl. ohne Ausl. 4.
Berliner Geldmarkt, 15. Jan . Tagesgeld 4,5—6,5 v H.
lprivaldiskonl: 4,625 kurz, 4,75 v. H. lang.

Die Imperial-Bank von Indien erhöhte Ihren Diskontsatz von
6 aus 7 Prozent.

Einführung von tzafereinsuhrscheinen. Das Reichswirtschafts-
mtnisterium beabsichtigt nach einer Berliner Meldung am 1. Febr.
di« Einführung des kontingentierten Hafereinfuhrschems. Die Mit¬
tel für die Finanzierung sollen in der Weise beschafft werden, daß
die Hafereinfuhrscheineerst im neuen Etatsjahr zur Einlösung ge¬
bracht werden können, d. h. daß der Exporthandel eine zwischen¬
zeitliche Kreditierung der öffentlichen Hand aeaenüber vorzu¬
nehmen hätte.

Beschlüsse der Vrannlweinmonopolverwaltuna. Der Beirat der
Branntweinmonopolverwaltung hat u. a. beschlossen: Für den vom
18. Dezember 1930 ab außerhalb des Jahresbrennrechts her¬
gestellten Branntwein den Abzug vom Grundpreis für Brannt¬
wein aus Obstbrennereien auf 10 Hundertteile, für Branntwein
au» anderen Brennereien aus 80 Hundertteile des Grundpreises
von 53 festzusetzen. Mit Wirkung vom 22. Januar 1931 ab
wird ferner der allgemeine ermäßigte Verkaufspreis für vollständig
vergällten Branntwein auf 45 F , für Branntwein zur unvoll-
ständigen Vergällung auf 40 ^ und der besondere ermäßigte Ver-
kaufspreis auf 300 ^ für das Hektoliter Weingeist festgesetzt. Der
Treibstofs-Svirituosenpreis wird mit Wirkung vom 1. April 1931
auf 70 ^ für das Hektoliter Weingeist festgesetzt.

Salpeterkrust. Nach Verhandlungenmit einem Neuyorker
Finanzkonsortium wurde in Chile  ein Salpetertrust mit einem
Kapital von 300 Millionen Dollar gegründet.

Neudruck von Frachtbriefen. Nach einer Mitteilung der Reichs¬
bahn ist es nicht ausgeschlossen, daß das jetzt gültige Frachtbrief-
muster in absehbarer Zeit geändert werden muß. Den Verkehr¬
treibenden ist daher zu empfehlen, beim Neudruck von Fracht¬
briefen di« Auflagen nicht zu hoch zu bemessen.

Fernsprechverbindung Deutschland—Spanien. Zwischen Deutsch¬
land und Spanien ist nunmehr die erst« unmittelbare Fernsprech¬
leitung in Betrieb genommen worden; sie verbindet die Fern¬
sprechämter in Berlin und in Barcelona über da» deutsche und
französische Fernsprechkabel auf dem Wege über Pari» bi» Avig¬
non, von wo an sie als Fernleitung verläuft.

Marga von Etzdorf als Luftsahrkunkornehmerin. Nach amt¬
licher Mitteilung ist Fräulein Marga Wolfs von Etzdorf in Berlin-
Halensee die Genehmigung als Luftfahrtunternehmerin zur ge¬
werbsmäßige» Beförderung von Sachen erteilt worden.

Einschränkung der sächsischen Skrumpserzeugung. Die Vereini¬
gung der sächsischen Wirkwaren-Fabrikanten hat beschlossen» die
Strumpfherstellung um 25 Prozent einzuschränken.

44stündlge Arbeitswoche in Berlin. Nach langwierigen Ver¬
handlungen mit den Arbeitervertretern hat die Gemeindeverwal¬
tung Groß-Berlin die 44stündige Arbeitswoche für städtisch«
Arbeiter  eingeführt.

Schiedsspruchablchnung. Der Schiedsspruch für die mittel¬
deutsche Metallindustrie(4 Pfennig Lohnsenkung in der Spitze)
wurde vom Arbeitgeberverband als ungenügend abgelehnt. Der
Verband wird ab 19. Januar bis auf weiteres den Arbeitsver¬
trägen Lohnsätze mit 6 Prozent Senkung zugrundel«gen.

Die Gewerkschaften haben den Manteltarifvertrag de« Schieds¬
spruchs im oberschlestschen Kohlen- und Erzbergbau betr. Arbeits¬
zett, der für die Arbeiter einige Verbesserungen bringt, angenom¬
men, dagegen den Lohnspruch mit Lohnsenkung abgelehnt. Nach-
verhcmdstlngen finde» in Berlin statt.

Die Verhandlungen im Lohnkampf der Kohlengrubeni« Süd¬
wales am Mittwoch haben noch keine Einigung gebracht und wer¬
den fortgesetzt. Die Bergwerke liegen nun fett mehr als zwei
Wochen still.

Starke Arbeikslosigkeit ln Südspanien. Wie Hava» aus Madrid
berichtet, sind nach einer neuen Statistik in den Provinzen Gra¬
nada, Jain, Cadiz, Cordoba, Sevilla und Huelva 140 000 Arbeits¬
lose sestgestellt worden. Am stärksten betroffen sind di, Provinzen
Jain mit 45 000 und Sevilla mit 50000 Arbeitslosen.

*
Zahlungseinstellungen. Glas- und Porzellangroßhandlung W.

Bro mm enschenkel -Düsseldorf. — Spitzensabrik Paul
T homa s-Wuppertal-Barmen. — Schuhwarenhaus Hönigs-
berg  u . Co.-Leipzig. Schulden 1,12 Will. Mk. — Diamanten¬
firmen Samuel Tolkowski  und Salomo Mandelbaum-
Antwerven. Schulden 17,5 bezw. 9 Millionen Franken. — Email¬
lierwerk und Eisenhütte„Paulinenhütte" in Neusalz a. Oder,
gegr. 1852, wegen Zusammenbruchs einer Berliner Firma. Das
Werk beschäftigt« zuletzt noch 260 Arbeiter. — Baumwollgroß-
handlung Gräf u. Schlechter  AG .-Barmen. — Mecklen¬
burgische Rückversicherunas AG.-Schwerin.

In voriger Woche haben wieder drei kleinere Banken im
Staat Mississippi mit Kundeneinlagen von zusammen 2,4 Mill.
Dollar die Schalter geschlossen.

Das größte italienische Warenhausunternehmen Rinas-
csnte  mit einem Aktienkapital von rund 20 Mill. Mk. hat die
Dividendenzahlung eingestellt.

Die Wirkerei und Strickerei Dreyfuß u. Moritz  AG -,
Frankfurt a. M.-Berlin, hat den Konkurs angemeldet. Die Gesell¬
schaft hat erst 1929 ihr Aktienkapital von 900 000 auf 300 000 ^
zusammengelegt.

Die Commercial Bank of Estonia in Reval (Estland) hat ihre
Zahlungen eingestellt. Die Schulden betragen etwa 13 Millionen
Kronen. Größere Kreditoren der Bank sind staatliche Banken,
während ausländische Banken wenig beteiligt waren. Der Zu¬
sammenbruch ist durch die gedrückte Lage in der Großindustrie ver¬
ursacht.

Thüringer Schuhwarenfabrik Schreiber u. Honer  AG .»
Mühlhausen. — Warenkredithaus Rath u. Weißbach-  Berlin.
Schulden 1,5 Million Mark.

Zahlungseinstellungen. Damenhutfabrik Kassewitzu . Weil-
Frankfurt a. M., Schulden 200 000 Mk. — Viktoria Nähmaschi¬
nenfabrikG. m. b. H. vorm. R. Kn och- Saalfeld (Thür.). —
Papier- und PappengroßhandlungKarl Ein bro  dt -Leipzig.
— Maschinenfabrik Göggl  A . - G. - München. Aktienkapital
1 Mill. Mk. — Seidenflrma Teichner , Völker u. Medow-
Berlin. — G ew er be b a n k«. G. m. b. H. in Saatfeld — infolge
größerer Abhebung von Spareinlagen. — Teppichfabrik  G. m.
b. H., Gera. Schulden1 Million, Vermögenswerte 440 000 Mk,

Konkurse: Johann Fe in dt , Kaufmann, Alleininh. der Fa.
I . Feindt, Taschen- und Armbanduhren-Großhandlung in Stutt¬
gart. — Anton Reize !, Inh . einer Wäschefabrik in Stuttgart-
Hedelfingen. — Andreas Marquardt,  Mechaniker in Tros¬
singen. — Kaufmann Rudolf Helber  in Tübingen. — Albert
Aich er , Inh . eines Hutgeschäftes in Tuttlingen. — Karl Rol¬
ler,  Inh . einer Weihgerberei in Balingen

Märkte
Stuttgarter Schlachkviehmarkt, 15. Januar . Dem heutigen

Markt im Stuttgarter Vieh- und Schlachthof waren zugetrieben:
5 Ochsen, 1 Bullen, 26 Jungbullen, 45 Jungrtnder, 18 Kühe 281
Kälber. 590 Sckweine. Davon blieben unverkauft: tzü. Junarmder.

Verlauf de, Marktes: Großvieh schleppend, Ueberstand, "Kälber
ruhig, Schwein« langsam.
Ochse»: 15. 1. 18 1.
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58- 64 59- 65
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Schwel»«
über 800 Md. 61- 62 62- 66
240- 800 W. 61- 62 «2- 68
200- 240 Mb. 60- 62 61—62
160—200Psb. SS- 60 60- 81
120- 160 Pfb- 58- 60 58- 60
unter 120 PW. 58- 60 58- 60

Lauen 45- 50 46- 50

Ulm. 15. Januar . Zuchtviehmarkt des Verein»
Ober schwäb . Fleckviehzuchtveretne.  Der Handel
letzte schon morgens sehr lebhaft ein. I » 42 Wagen wurden die
Tiere zugeführt und mit 52 Wagen wurden sie wieder abtrans¬
portiert nach allen Himmelsrichtungen. Der Verkauf geschah vor¬
nehmlich an Zuchtoiehgenossenschaften und Gemeinden. Die groß«
Zufuhr drückte auf die Preise. Von 189 zugeführten Narren wur¬
den 128 verkauft. Von den zehn weiblichen Deren wurden sechs
verkauft. Die Preis« bewegten sich bei Faire» zwischen 400 und
1600 RM. Durchschnittspreis 740 RM. Bei de» Rindern bewegte
sich der Preis zwischen 600 und 860 RM. Durchschnitt auch 740
Reichsmark.

viehpreise. Balingen: Trächtige Kühe 450—620, leer« Kühe
230—350, trächtige Kalbinnen 440—560, leere Kalbinnen SSO bi»
420, Jungvieh X—14 jährig 110—150, 1—1l4jährig 190—300. —
Viberach: Farren 430, Kühe 200—310, Kalbeln 475—500, Jung¬
vieh 230—300. — Sulz a. 1k.: jährige Rinder 170—200, ein¬
jährige 280—350, Kalbinnen 400—600, Kühe 300—550, ein Paar
Ochsen 1200—1400, 1 Paar Stiere 900—1100. — Vaihingena. E.:
1 Paar Ochsen 1300—1500, 1 Paar Stiere 700—1280. Kühe und
Kalbinnen 300—650, Rind« 160—450. — Welagartrur Kal¬
binnen 450—550 Mark.

Schweinepreise. Balingen: Milchschweine 16—25. — Liberach:
Milchschweine 15—26, Läufer 50—70. — Heilbronn: Mtlchschwein«
16—30, Läuferschweine 40—50. — Sulz a. N.r Milchschwein«
16—27. — Wangeni. A.: Milchschweine 15- 27. — Weingarten:
Milchschweine 18—30 Mark.

Iruchipreise. Biberach: Fesen 9.60, Weizen 11.50, Roggen 9
bis 9.25, Gerste 9.50—9.70, Haber 6.50- 7.30, Kernen 14- 14.30.
— Wangeni. A.: Haber 8.25—8.70, Gerste, 11.25—11.75, Weizen
13.75—14.25, Dinkel 10.25—10.75. — Winnenden: Weizen 13 bis
13.20, Haber 7.20—7.80, Dinkel 9—9.80, Roggen 9.50—10.50,
Gerste 10.50—11

Stuttgarter Hauke- und Aellversleigerung. Am nächsten Diens¬
tag, 20. Januar wird im Konzertsaal der Liederhalle die 133.
württembergisch« Zentralauktion für Häute und Felle abgehalten.
Mit dem Ausgebot der Kalbfelle wird um 9.30 begonnen, etwa
um 10.30 Uhr folgen Großviehhäute. Bei regelmäßigem Ablauf
wird die Auktion mit Hammelfellen abgeschlossen. Das Angebot
beträgt rund gegen 15 550 Großviehhäute, etwa 23100 Kalb¬
felle und mehr als 1150 Hammelfelle. Der Verkauf erfolgt mit
den bekannten Berbandsbedingungen des Jnteressenverbandes
deutscher Häuteverwertung vom 2. Januar 1926. Als der fol¬
gende Auktionstermin ist Dienstag, 17. Februar, in Aussicht ge¬
nommen.

Vesihrvechsel. Bei der Versteigerung des Hotels zum „Wald¬
horn" in Schönmünzach  OA Freudenstadt erhielt Frau
Amalie Scherer, Hotelierswitwe, zum Höchstgebot von 85 000
den Zuschlag.

TNehgerboykottgegen einen Schlachkhof. Ueberall klagt da»
Metzgergewerbe, daß die Schlachthofgebühren zu hoch seien. Die
Metzgermeister in Essen  haben nun beschlossen, den Schlachthof
nicht mehr zu betreten. Damit die Bevölkerung unter dem Boy¬
kott nicht zu leiden habe, wurde ein Ausschuß gebildet, der dafür
sorgen soll, daß jeder Metzgermeister mtt Fleisch versorgt wird.
Die Metzger sind namentlich auch darüber aufgebracht, daß die
Stadtverwaltungdem Kruppschen Werkkonfum und der Konsum¬
genossenschaft Eintracht wesentlich billigere Schlachthofgsbühren
berechnet, als den gewerblichen Metzgern. Die Forderung, daß
diese Konsumvereine gleich hohe Gebühren zahlen sollen, lehnte
die Stadtverwaltung ab.

Wetter
Westlicher Hochdruck breitet sich bis nach Südeutschland aus.

Bei Skandinavien befindet sich eine starke Depression, auch im
Süden liegt Tiefdruck. Für Samstag und Sonntag ist nur zeit¬
weilig aufheiternde», jedoch vorwiegend trockenes Wetter »» er¬
warten.

Zeitschristenschau
Im Dienste der Heimat ! Die neueste Nummer der Hei¬

mat - und Verkehrs-Werbeschrift „Das schöne Schwaben¬
land " (Stuttgart ) bringt neben ihrem bilderreichen Win¬
tersport -Teil die hocherfreuliche Bestätigung über das
Anwachsen unserer Heimatbewegung im 2n - und Aus¬
land . Namentlich hat der „Reichsverband der Württem¬
bergs! Vereine Deutschlands" e. V. einen starken Zu¬
wachs an landsmannschaftlichen Vereinen gewonnen und
viele derselben legten sogar schon „Reisesparkasien" an,
um geschlossen an dem „Heimatfest aller Württemberg «! "
teilnehmen zu können, das (voraussichtlich 1932) alle
Schwaben aus dem weiten Erdenrund in Stuttgart zu¬
sammenführen soll. Gewiß verdient diese Heimatbewe¬
gung die Unterstützung aller Behörden und maßgebenden
Stellen , wie der Tagespresie und Verbände.

Die Heimatschrift : „Das Schöne Schwabenland " erläßt
deshalb in der vorliegenden Nummer auch einen Aufruf
zur Sammlung und Bereitstellung von Adressen aller im
Reich, in Europa und llebersee tätigen Landsleute . —
Ebenso enthält diese Nummer auch Nachrichten von unse¬
ren Schwaben in Brooklyn, Milwaukee , Newyork, Phila¬
delphia , Trenton , China u. v. a. m. ! Besonders heiter
wirkt das Bild von den Mitwirkenden des „Cannstatter
Volkssestvereins" in Newyork. (Vierteljährlicher Bezugs¬
preis Mk. 2.50, Ausland Mk. 3.20 ' Probenummern durch
die Buchhandlung Zaiser,  Nagold.

Schlecht behütetes Geheimnis.
Sonntags kam Herr Tickepeck aus Besuch. Gerade um

die Mittagszeit . Er freundete sich mit dem kleinen Peter
an und forderte ihn schließlich auf , ihn noch ein Stückchen
auf seinem Nachhauseweg zu begleiten.

„Kann ich leider nicht machen", erklärte Peter brüsk.
„Heute gibt es ein ausgezeichnetes Sonntagsesien ; sowie
Sie draußen sind, fangen wir an . . ."

Aus der Nr . 2 „Lustigen Blätter " ( Verlag Dr . Selle-
Eysler AE ., Berlin ) , die soeben zum Preise von 50 H er¬
schienen und bei E . W. Zaise  r , Buchhandlung Nagold,
zu haben ist. . .
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